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Dies ist der erste Nachhaltigkeitsbericht der MAM/
Bamed Gruppe. Der Bericht enthält Informationen und 
Daten zur Darstellung der wesentlichen Aktivitäten und 
Leistungen der Unternehmensgruppe im Nachhaltig-
keitskontext. 

Berichtsgrenze
Bei der Erhebung der quantitativen Daten wurde der 
Konsolidierungskreis der MAM/Bamed Gruppe als Be-
richtsgrenze festgelegt. Innerhalb der Berichtsgrenze 
befinden sich alle Standorte der zur Unternehmens-
gruppe zugehörigen Gesellschaften. Das sind die ös-
terreichischen Standorte in Wien (Marketing & Design) 
und Siegendorf (Forschung & Entwicklung), das Ver-
triebs- & Produktionszentrum in der Schweiz, die Pro-
duktionsstandorte in Ungarn und Thailand sowie die 
weiteren Standorte in den USA, Deutschland, Schwe-
den, Großbritannien, Spanien und Brasilien. 

Einschränkungen in Bezug auf diese Berichtsgrenze 
gibt es im Bereich der Umweltkennzahlen. Nachdem 
viele Umweltaspekte in erster Linie für die Produkti-
onsstandorte wesentlich sind, haben wir die entspre-
chenden Umweltindikatoren auch nur für die beiden 
Produktionsstandorte erhoben. Die Daten der 2011 bzw. 
2012 neu hinzugekommenen Gesellschaften MAM 
Frankreich und MAM Griechenland sind in diesem 
Bericht noch nicht erhoben, werden aber im nächsten 
Bericht mit aufgenommen.

Berichtszeitraum
Das Geschäftsjahr der MAM/Bamed Gruppe ist ident 
mit dem Kalenderjahr. Der Berichtszeitraum der quanti-
tativen Daten im Bericht umfasst die Jahre 2011 und 2012. 
Auch in Zukunft planen wir, im zweijährigen Rhythmus 
einen Nachhaltigkeitsbericht zu veröffentlichen, dessen 
Berichtszeitraum die beiden letzten abgelaufenen Ge-
schäftsjahre umfasst.

Berichtsinhalt
Der Inhalt des Berichts wurde nach Maßgabe der We-
sentlichkeit und unter Einbeziehung der Stakeholder 
zusammengestellt. Insbesondere das Kapitel „MAM 
Anspruchsgruppen – Das erwarten unsere Stakeholder 

von uns“ verweist auf Themen und Handlungsfelder, 
die im Zuge der Stakeholder-Befragung als besonders 
wichtig identifiziert wurden. Die Auswahl der im Bericht 
veröffentlichten Leistungsindikatoren erfolgte in mehre-
ren Workshops des Redaktionsteams mit den bereichs-
verantwortlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
sowie einem CSR-Beratungsunternehmen.

Datenqualität
Die im Bericht veröffentlichten Daten wurden großteils 
mittels Fragebögen erhoben, die an unsere Organisa-
tionen ausgesendet wurden. Die gesammelten Daten 
wurden auf Plausibilität geprüft und aggregiert. Die 
im Bericht veröffentlichten CO

2
-Emissionen wurden 

anhand des erhobenen Energieverbrauchs berechnet. 
Die der Berechnung zugrunde liegenden Emissionsfak-
toren stammen aus der GEMIS-Datenbank. 

Standard
Der gegenständliche Nachhaltigkeitsbericht entspricht 
nach Selbsteinschätzung der MAM/Bamed Gruppe der 
Anwendungsebene C des Leitfadens für Nachhaltig-
keitsberichterstattung (in der Version G3.1) der Global 
Reporting Initiative (GRI). Die GRI wurde 1997 gegründet, 
der von ihr entwickelte Leitfaden hat sich international 
als „der“ Standard für Nachhaltigkeitsberichterstattung 
etabliert. Die Einhaltung der formalen Berichtserforder-
nisse der Anwendungsebene C wurde von der GRI ge-
prüft und bestätigt (siehe S. 67). 

Detaillierte Informationen zu den drei Anwendungs-
ebenen finden Sie auch auf Seite 66.

Zum Bericht
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Mit der Überzeugung, dass es nichts Nachhaltigeres 
auf der Welt gibt, als sich gut um Babys und Kinder zu 
kümmern, haben wir MAM 1976 gegründet und un-
seren ersten Schnuller auf den Markt gebracht. Dass 
dieser MAM Schnuller medizinische Expertise mit 
durchdachter Funktionalität und attraktivem Design in 
sich vereinte, war damals ein absolutes Novum – bis 
dahin mussten sich Eltern entscheiden, ob sie einen 
hübschen oder einen gesunden Schnuller für ihr Baby 
kaufen wollten. Für uns war diese Verbindung von  
äußerem und innerem Wert Unternehmensphilosophie, 
bei Produkten genauso wie im Herstellungsprozess, 
beim Umgang mit KundInnen ebenso wie im Verhältnis  
zu Lieferanten, Vertriebspartnern und MitarbeiterInnen.  
Und genau diese Überzeugung treibt uns alle bei  
MAM an – gestern, heute und morgen. 

Wenn wir jetzt unseren ersten Nachhaltigkeitsbericht 
vorlegen und unsere Unternehmensverantwortung do-
kumentieren, dann deshalb, weil wir Nachhaltigkeit bei 
MAM bewusst machen wollen – Ihnen, unseren Stake-
holdern und gleichzeitig auch uns selbst. 

  Wir denken, eine Zeit, in der alles immer schneller, 
globaler, komplexer und damit leider oft vorder-
gründiger und oberflächlicher wird, verlangt danach, 
zum Anblick auch ordentlich Einblick zu geben.

  Das Bedürfnis von KonsumentInnen, mehr über Her-
kunft und Entstehung von Produkten zu erfahren, ist 

aus unserer Sicht völlig gerechtfertigt – gerade wenn 
es um Produkte für Babys geht.

  Ebenso positiv empfinden wir die Besinnung auf 
Werte bei der Beurteilung von Unternehmen und 
ihrem Benehmen: Wir möchten nicht nur an unseren 
Waren gemessen werden, sondern auch daran, für 
welche Werte wir stehen.

  Zunehmende Kontrolle und Reglementierung sind 
uns nicht nur kein Problem, sondern schon lange 
zentrales Anliegen: Weltweit treiben MAM Exper-
tInnen Risikobewusstsein und Wissensstand in Nor-
mungsgremien voran und plädieren für präzisere, 
schärfere Schutzbestimmungen. 

Praktisch gesagt: Wir sind stets strenger zu uns selbst 
als die Vorschriften der Behörden. Und auch darüber 
würden wir Ihnen in diesem Bericht gerne ein bisschen 
erzählen dürfen. 

Richtschnur bei der Berichterstellung waren uns die Re-
porting-Richtlinien der Global Reporting Initiative (GRI) 
mit ihrem Indikatorenset. Ich will auch gar nicht verheh-
len, dass wir dabei Aspekte entdeckt haben, bei denen 
wir noch besser werden können und wollen. Es ist z. B.  
eine Sache, Dinge instinktiv richtig zu machen – und 
eine andere, übrigens ganz schön aufwändige, das 
auch präzise und umfassend zu dokumentieren. Oder 
genau und auf solider Faktenbasis zu hinterfragen, 

Vorwort
Willkommen in unserem ersten MAM Nachhaltigkeitsbericht!
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welche Weiterentwicklungen bei Material, Produktion 
und Produktlebenszyklus tatsächlich nachhaltig Fort-
schritt für Umwelt und Gesellschaft bringen und welche 
nur Augenauswischerei oder, im Fachjargon, „Green-
washing“ sind. 

Bitte erlauben Sie mir an dieser Stelle ein ausdrückli-
ches Danke an unser neu installiertes CSR-Team sowie 
an alle MAM MitarbeiterInnen und Partner weltweit, 
die nun Infos zum Status quo eingebracht haben und 
ab sofort in Prozessen, die wir Schritt für Schritt auf-
setzen, weiter zu unserem CSR-Fortschritt beitragen 
werden. Ich stehe persönlich, gemeinsam mit meinen 
KollegInnen im MAM CSR-Committee, dafür, dass wir 

den Grundgedanken von Nachhaltigkeit, also ausge-
wogenes Wirtschaften mit Blick auf Ökonomie, Ökolo-
gie und das Wohl von Menschen, nicht nur instinktiv le-
ben, sondern ganz bewusst und strukturiert in unserer 
Gebarung verankern.

Niklaus F. Schertenleib
MAM/Bamed Group,
Member of the Board, General Manager

Ing. Peter Röhrig
(Unternehmensgründer von MAM)

„was gibt es Nachhaltigeres, als für die nächste 
Generation, unsere Babys, zu arbeiten! 
wir setzen uns für das wohlergehen, für die 
sicherheit und Gesundheit der Babys auf der 
ganzen welt ein.“
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Erfolgsgeschichten beginnen meist mit mutigen Visio-
nen. Das gilt auch für MAM und unseren Gründer. 
Schauen wir doch schnell ein paar Jahrzehnte zurück: 
Mitte der Siebzigerjahre standen Eltern beim Kauf  
von Babyprodukten vor einer Entweder-oder-Entscheid- 
ung – entweder ansprechendes Design oder medizi-
nisch geprüfte Funktionalität. Entweder hübsch. Oder 
gut. Beides in einem, das gab es damals bei Babyarti-
keln nicht. 

Der ausgebildete Kunststofftechniker und leidenschaft-
liche Familienvater Peter Röhrig nahm sich vor, das zu 
ändern. Er entwickelte zusammen mit Wissenschaftle-
rInnen, ÄrtzInnen und DesignerInnen der Wiener Univer-
sität für Angewandte Kunst einen Schnuller, der sowohl 
formal als auch funktional Zeichen setzte. So entstand 
das Unternehmen MAM. Und das einzigartige Team-
work, das bis heute hinter allen MAM Produkten steht.

schritt für schritt zum weltmarkt-player: Der neue 
Schnuller war bei Eltern und Babys sofort ein Riesen-
erfolg, die internationale Vermarktung der Erfolgsidee 
die logische Konsequenz: Schon im ersten Jahr begann 
der Export nach Deutschland, Schweiz und Belgien. 
1987 erfolgte die Gründung des Vertriebs- und Produk-
tionszentrums in der Schweiz. 1989 erweiterten wir uns 
mit einer Tochterfirma in Großbritannien vorsichtig in 

Richtung Weltmarkt. 1990 kaufte MAM den schwedi-
schen Marktführer „Bambino“ und eröffnete mit MAM 
Hungaria eine eigene Fabrik für Assemblierung und 
Verpackung in Ungarn. 

konzentration auf unsere stärken: Die nächsten 
Schritte waren die Gründung der MAM Tochterfirma 
in Deutschland 1991 und die Eröffnung der MAM For-
schungs- und Entwicklungsabteilung im österreichi-
schen Siegendorf 1997. 1998/99 baute MAM sein Netz-
werk mit der Gründung von weiteren Gesellschaften in 
Ungarn und Brasilien aus. 2002 nahm die eigene Kau-
tschukproduktion „Thaimed“ in Thailand den Betrieb 
auf, 2003 übernahm die BAMED AG den weltweiten 
Vertrieb und die seit 1997 im österreichischen Siegen-
dorf sitzende F & E Abteilung wurde massiv ausgebaut. 

Zehn internationale Gesellschaften: Jüngstes Mit-
glied in der Familie und zehnte Gesellschaft nach den 
2008 etablierten Firmen in Spanien und in den USA ist 
die 2012 gegründete MAM Organisation in Frankreich. 
Das internationale Marketing & Design Center ist und 
bleibt jedoch in Wien-Ottakring. Denn wir sind zwar ein 
globaler Player und weltweit erfolgreich mit rund 50 
Millionen verkauften Produkten pro Jahr, haben aber 
unsere Erdung nie verloren. 

MAM Geschichte:
Einzigartiges Teamwork statt „Entweder-Oder“

1976 1987 1989 1990 1991

Gründung von MAM 

in Wien. Erster MAM 

Schnuller in Österreich 

verkauft 

Gründung der  

BAMED AG als  

internationales 

Vertriebs- und  

Produktionszentrum  

in der Schweiz

Gründung der MAM 

Gesellschaft in  

Großbritannien

Kauf des  

schwedischen  

Marktführers  

„Bambino“

Gründung der 

MAM Hungaria Kft. 

und Eröffnung des 

ersten firmeneigenen 

Produktionsstandorts 

in Ungarn

Gründung von MAM 

Deutschland 
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MAM heute
Die MAM/Bamed Gruppe hat ihren Sitz in Österreich und 
in der Schweiz sowie weitere 10 Standorte in Deutsch-
land, Frankreich, Spanien, Ungarn, Großbritannien, 
Skandinavien, USA, Griechenland, Brasilien und Thai-
land. Mit diesem Netzwerk betreuen wir insgesamt 20 
Länder. Zusätzlich haben wir 23 eigenständige Ver-
triebspartner in 41 Märkten.

  Über 50 millionen mam produkte werden jährlich 
in 61 ländern weltweit auf fünf Kontinenten verkauft.

  Die MAM/Bamed Gruppe ist marktführer bei 
schnullern in vielen europäischen ländern.

  Rund ein Viertel des Umsatzes wird in den USA und 
mehr als 50 prozent in europa generiert.

  Im ursprungsland Österreich werden nur mehr 2 % 
aller Produkte verkauft.

  Mehr als 570 mitarbeiterinnen und mitarbeiter

  Die MAM/Bamed Gruppe ist marktführer im 
schnuller-segment in den usa im Mass Market, 
z. B. Walmart.

  Den Anfang machte 1 Schnuller. Heute bietet mam 
mehr als 70 verschiedene produkte für Kinder im 
Alter von 0 bis 3 Jahren.

  MAM hält 61 technologie-patente und 273 design-
patente.

  48 auszeichnungen und preise – von offiziellen 
Stellen, vor allem aber von kritischen TesterInnen und 
anspruchsvollen Eltern

1997 1998/99 2002 2003 2008 2011/12

„schau! mam kann mit jedem Jahr mehr –  
so wie ich.“

Eröffnung der MAM 

Forschungs- &  

Entwicklungs-

abteilung in  

Siegendorf (AT) 

Gründung  

MAM Brasilien

Produktionsstart der 

Kautschukproduktion 

„Thaimed“ in Thailand

Erweiterung des 

Produktionsstandortes 

Ungarn

BAMED AG übernimmt 

weltweiten Vertrieb

Gründung MAM 

Spanien und USA 

Gründung von MAM 

Griechenland und 

Frankreich 
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In unserer Forschung und Entwicklung, also wenn es 
um die Ansprüche von Babys und Eltern und die Anfor-
derungen an gute Produkte geht, pflegen wir regelmä-
ßig den Austausch mit allen Beteiligten und Betroffenen. 
Daher war es für uns ganz normal und selbstverständ-
lich, uns auch mit den Menschen zu unterhalten, die 
Ansprüche an MAM Nachhaltigkeit und Unterneh-
mensverantwortung stellen (den sogenannten „An-
spruchsgruppen“ oder „Stakeholdern“). Und zwar  
bevor wir damit begonnen haben, unsere CSR (also un-
sere „Corporate Social Responsibility“ für ökonomisch, 
ökologisch und sozial verantwortliches Handeln) auf 
eine institutionalisierte, strukturierte Reportingbasis 
zu stellen. Zu diesem Zweck wurden 18 VertreterInnen 
wichtiger Stakeholder-Gruppen von „plenum – gesell-
schaft für ganzheitlich nachhaltige entwicklung“ zu 
ausführlichen Interviews im Rahmen einer „Appreciati-
ve Inquiry“ befragt. Das ist eine Erhebungsmethode, die 
besonders gut dabei hilft, neben einer Beurteilung des 
Status quo auch Wünsche und Erwartungen für die Zu-
kunft herauszufinden. Kriterien bei der Auswahl waren 
ein breites Spektrum an Anspruchsgruppen sowie die 
bewusste Einbindung von kritischen Stakeholdern.

Folgende Gruppen sind in dieser Befragung repräsen-
tiert:

  Eltern
  MitarbeiterInnen
  Lieferanten

  Handels- und Vertriebspartner (national/international)
  Medizinische ExpertInnen
  Sonstige ExpertInnen (StillberaterIn, Kunststoff- 

TechnikerIn)

Die wichtigsten Ergebnisse der Befragung:
MAM wird von den Stakeholdern – quer durch die An-
spruchsgruppen – sehr positiv und als verantwortungs-
bewusstes Unternehmen wahrgenommen sowie als 
Partner geschätzt. Das betrifft zum einen die Marke, die 
als Premiummarke, als innovatives Unternehmen sowie 
als Design- und Lifestyle Marke beschrieben wird. Zum 
anderen wird auch das seriöse und engagierte Bemü-
hen registriert, hochqualitative und sichere Produkte 
zu erzeugen. Das Thema verantwortungsvolles Unter-
nehmertum besitzt eine hohe Glaubwürdigkeit bei den 
Stakeholdern. Die Anspruchsgruppen sehen für MAM 
unterschiedlichste Anknüpfungspunkte, im Rahmen der 
Berichterstellung und der kontinuierlichen CSR-Arbeit 
das Unternehmen nachhaltig zu stärken.

Die Erwartungen: 

  Nachhaltigkeit sichtbar machen
  Wie macht sich MAM für die Zukunft fit? Wie stellt 

sich MAM strategisch auf? Was versteht MAM unter 
Nachhaltigkeit und nachhaltiger Unternehmens-
entwicklung? Bei fast allen Stakeholder-Gruppen 
besteht Interesse daran, was MAM „an Nachhal-
tigkeit macht und leistet“. Nachhaltigkeitsaktivitäten 

MAM Anspruchsgruppen:
Das erwarten unsere Stakeholder von uns
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werden entweder (a) nicht wahrgenommen oder als 
solche nicht bemerkt, (b) nur sehr fragmentiert, aber 
nicht als strategische und systematische Aktivität von 
MAM erlebt. Die bestehenden und geplanten Aktivi-
täten von MAM im Bereich Sustainability sowie der 
unternehmerische Zugang zum Thema Nachhaltig-
keit sollen sichtbar gemacht werden. Nachhaltigkeit 
ist nichts Externes. Es ist etwas, das sich wie ein ro-
ter Faden durch das gesamte Unternehmen ziehen 
muss. Es muss im Kerngeschäft verankert und ein 
Thema des Top-Managements sein. Praktisch alle 
Stakeholder haben die Stakeholder-Dialoge und 

-Einbindung im Rahmen der Nachhaltigkeitsbericht-
erstellung explizit begrüßt. Es sei eine gute Sache 
bzw. sie finden es großartig, dass MAM diese offe-
nen Dialoge mit den Anspruchsgruppen führt. Eben-
so wird die Absicht, einen Nachhaltigkeitsbericht zu 
machen, durchwegs sehr positiv bewertet.

  Gesundheit & sicherheit der produkte als  
schlüsselkriterium

  Dieses Themenfeld wurde durchwegs als sehr wich-
tig bis extrem wichtig bewertet. Gerade was unsere 
Produkte betrifft, ist es entscheidend, dass MAM 
faktisch nur die besten und sichersten Materialien 
einsetzt und dafür steht. KonsumentInnen äußern 
teils auch Verunsicherung und Angst, ein falsches 
Produkt zu wählen. Eltern legen großen Wert auf 
umfassende Information. Gesundheit und Sicherheit 
sind Felder, in denen im Grunde nur die höchsten 
Ansprüche genügen – sei es beim Kunststoff, den 
eingesetzten Farben, Ersatzstoffen für BPA etc.

  Ökologische Nachhaltigkeit bei mam ist ein top-
thema – mit einem fragezeichen versehen und 
auch als chance gesehen

  Ganz im Fokus der Anspruchsgruppen steht als 
übergreifendes Thema klar die ökologische Nach-
haltigkeit von MAM. Die Anspruchspalette reicht von 
der Ökobilanz und der Ökologie der Produkte, der 
ressourcen effizienten Produktion bei MAM, dem 
Produktlebenszyklus, der Sicherung ökologischer 
Standards bei Lieferanten und MAM Gesellschaften, 
Fragen der Entsorgung und Nachnutzung der Pro-
dukte und der klimaneutralen Produktion bis hin zum 
bewussten und effizienten Umgang mit Energie und 
Rohstoffen. Als wichtiges Thema und Bestandteil 
einer ökologischen Nachhaltigkeit wurde das The-
menfeld der Roh- und Inhaltsstoffe explizit angeführt. 

Der Grundtenor lautet hier, dass der Weg, den MAM 
bereits geht, als sehr gut und sinnvoll wahrgenom-
men wird und ein hohes Maß an Glaubwürdigkeit 
vorhanden ist, dass die Produkte einwandfrei sind.

  Informationen zum thema kunststoff
  Fragen, die von den Stakeholdern aufgeworfen wur-

den, betreffen vor allem die seriöse Information zu 
einem Thema, in das viele KundInnen keinen wirk-
lich differenzierten Einblick haben: Kunststoff.

  Wie ökologisch ist Kunststoff? Wie ist der Umgang 
mit fragwürdigen Inhaltsstoffen? Was passiert mit 
dem Material, wenn es entsorgt wird? Ist es mög-
lich und sinnvoll, biogene Kunststoffe zu verwenden? 
Welchen Anteil machen biogene Kunststoffe bereits 
bei MAM aus? Welche ökologischen Entwicklungen 
und Lösungen gibt es bereits, die für MAM interes-
sant sind?

  soziale Nachhaltigkeit bei mam
  Aspekte einer sozialen Nachhaltigkeit spielen für  

die Stakeholder eine sehr wichtige Rolle. Dabei  
sprechen sie unterschiedliche Aspekte an.

 »  Produktionsstätten, -bedingungen und Arbeits-
bedingungen: Gerade wenn Produktionsstätten 
von MAM und auch von wichtigen Lieferanten 
außerhalb Österreichs bzw. Europas liegen, be-
steht der Anspruch der Stakeholder, dass hier 
verbindliche soziale Standards eingehalten 
werden, die der Marke MAM und internationa-
len Standards entsprechen. Ebenso besteht der 
Wunsch, dass die Produktion so gut wie möglich 
in Europa gehalten werden sollte bzw. soweit wie 
möglich dort, wo die Produkte benötigt werden.
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 »  Regionale ökonomische Verantwortung: Wie 
sieht es mit dem Bekenntnis von MAM zu den 
Standorten aus? Wie trägt MAM dem Aspekt 
der regionalen Wertschöpfung Rechnung? Pro-
duziert MAM auch dort, wo der Bedarf ist? Wie 
sieht das Bekenntnis zu wichtigen lokalen Ver-
tragspartnern und Lieferanten aus?

 »  Chancengleichheit im Unternehmen: Wie fördert 
MAM die Karriere von Frauen – allgemein und 
im oberen Management?

 »  Kinderbetreuung: Was wird für die Kinderbetreu-
ung getan bei MAM, gerade weil sicherlich auch 
viele Frauen in den Produktionsbetrieben arbei-
ten, die Kinderbetreuung brauchen könnten?

 »  Die Ressource Mensch: Interesse bestand auch 
daran, zu erfahren, wie MAM mit den Human 
Resources umgeht und z. B. sicherstellt, dass 
die Arbeitsbelastung auch über einen längeren 
Zeitraum zumutbar und erträglich bleibt.

 »  MitarbeiterInnen schulen: Schulungen so gestal-
ten, dass die MitarbeiterInnen allgemeine und un-
ternehmensspezifische Arbeitsschutzbestimmun-
gen und -vorgaben verstehen und anwenden.

  dialog & kollaboration mit den anspruchsgrup-
pen als nachhaltiges erfolgsprinzip

  Seitens der Anspruchsgruppen besteht ein auffal-
lend hohes Interesse am und vor allem im Bekenntnis 
zum Unternehmen MAM und seinen Produkten. Aus-
nahmslos alle Stakeholder bezeichnen die Qualität 
der Zusammenarbeit mit MAM als gut, sehr gut oder 
exzellent. Zudem halten alle die Einbindung in einen 
kontinuierlichen Dialog für wichtig bis extrem wichtig. 
Die Art und Weise, wie MAM dies bisher macht, wurde  
positiv hervorgehoben. Besonders betont wurde hier  
die Zusammenarbeit auf ExpertInnenebene, um 
Produkte immer am neuesten Stand von Technik und 
Forschung bieten zu können. Der Dialog mit Opi-
nion Leadern, etwa KindermedizinerInnen, Zahn-
ärztInnen oder Hebammen, wird als sehr wertvoll 
empfunden, weil diese von Eltern auch zu Produkten 
befragt werden.

Als zwar weltweit tätiges, dabei aber immer noch ver-
gleichsweise schlankes Unternehmen ist es für uns 
sehr wichtig, richtig zu entscheiden, in welchen Berei-
chen der Nachhaltigkeit wir uns besonders weiterent-
wickeln und das auch entsprechend dokumentieren 

sollen. Die Inputs unserer Stakeholder geben uns dazu 
entscheidende Hinweise.

Und wir sind der Überzeugung, dass der Austausch 
über Unternehmensverantwortung keine einmalige 
Aktion sein darf. Wir möchten ihn regelmäßig pflegen. 
Genauso, wie wir regelmäßig im Dialog mit unseren 
Anspruchsgruppen stehen, wenn es um die Erwartun-
gen an die und die Erfahrungen mit der MAM Produkt-
palette geht. Deshalb ist dieser Bericht nicht nur eine 
Dokumentation, sondern gleichzeitig auch eine Einla-
dung dazu, mit uns über unsere Kommunikationskanä-
le in Kontakt zu treten und uns Feedback und Anregun-
gen zum Thema Nachhaltigkeit bei MAM zu geben. 
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„Was mich interessieren 
würde, ist im Prinzip 
die Offenlegung, wo 

die Produktmaterialien 
herkommen, wie sie 
hergestellt werden, 

unter welchen  
Bedingungen.“

Der Dialog mit  
unseren Stakeholdern

Ein kleiner Querschnitt aus den  
Assoziationen zum Unternehmen MAM 

sowie Wünsche und Anregungen  
unserer Anspruchsgruppen

„MAM ist in seinem 
Bereich auch ganz 

klar Innovationsführer, 
eben durch die enge 
Zusammenarbeit mit 

ExpertInnen.“

„Womit man sich  
beschäftigen könnte,  
sind Bio-Kunststoffe.“

„Leidenschaft und 
ein spezieller Spirit in 

diesem Unternehmen.“

„Die Produkte von MAM 
sind ausschließlich aus 

Kunststoff. Daher könnte 
man bei der Entsorgung 
und dem Recycling noch 

einiges tun. Hier kann sich 
MAM noch profilieren.“

„Als Chef wäre es mir 
wichtig, dass das Un-
ternehmen ein „good 

corporate citizen“, eine 
verantwortungsvolle Firma 

mit bürgerschaftlichem 
Engagement ist und ein 

guter Platz zum Arbeiten.“

„Vielen ist nicht klar, ob die 
Inhaltsstoffe und Produkte 

gesundheitsgefährdend sind. 
Weichmacher, Östrogene in 

den Windeln etc. MAM hat bei 
den Tests die besten Ergebnis-
se erzielt, daher vermute ich, 
dass MAM sich mit diesem 

Thema sehr beschäftigt.“

„Es ist mir wichtig, wo die 
produzieren und wie die 

Arbeitsbedingungen sind. Es 
sollten nicht nur die Kosten 
entscheiden, wo produziert 
wird. Regionale Wertschöp-

fung ist wichtig.“

„Ein Verständnis darüber 
bekommen, wie MAM 

die Prozesse mit Externen 
gestaltet. Wie arbeitet es mit 
Sublieferanten und Vertrag-

nehmern.“

„Der Umweltaspekt. Ziel 
muss sein, dass der 

gesamte Produktions- 
prozess so gestaltet ist, 
dass der ökologische 

Impact minimalisiert ist. Ich 
glaube, MAM macht da 

bereits sehr viel.“
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Als Familienunternehmen, das sich dem Wohl von Babys 
verschrieben hat, war MAM schon immer nachhaltig 
unterwegs. Wir arbeiten für Babys! Daher stecken wir 
in jedes Detail, in jede Handlung und in jede Entschei-
dung so viel Aufmerksamkeit und Sorgfalt, als wäre es 
für das wichtigste Baby auf der Welt. Babys sind unsere 
nächste Generation – was gibt es also Nachhaltigeres, 
als für ihre Gesundheit und Sicherheit zu arbeiten?

Die professionelle Auseinandersetzung mit Nachhal-
tigkeit und CSR hat uns allerdings schon viel über den  

Unterschied zwischen „haben wir“ und „haben wir 
auch verbindlich dokumentiert“ gelehrt. Die Integration 
von Nachhaltigkeitsaspekten und Unternehmensver-
antwortung in die MAM Leitlinien ist das typische Bei-
spiel dafür: Seit Gründung unseres Unternehmens sind 
es zwar die richtigen Instinkte und Gewohnheiten, die 
uns zu gelebter Nachhaltigkeit anleiten – doch nieder-
geschrieben wurde das noch nicht.

Daher haben wir, basierend auf unseren MAM  
Prinzipien, unser CSR-Leitmotiv entwickelt: 

MAM Strategie:
Vision mit Verantwortung – Nachhaltigkeit als Strategie

„Wir bei MAM wollen die Welt mit unseren Fähigkeiten besser machen. Nachhaltig und 
weitblickend. Weil die Babys von heute die Erwachsenen von morgen sind.“
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Das sind unsere MAM Prinzipien:

  MAM produziert und vertreibt Babyartikel, die in 
einzigartigem teamwork entstehen: ExpertIn-
nen aus Medizin bzw. Kindermedizin, Zahnmedi-
zin, Kieferchirurgie, Entwicklungspsychologie und 
-pädagogik sowie Hebammen, StillberaterInnen 
und ElternberaterInnen arbeiten zusammen mit 
Fachleuten für Material- und Produktionstechnik 
sowie mit anerkannten DesignerInnen. MAM 
bindet zudem regelmäßig Eltern in die Entwick-
lung eines Produktes ein, um die Praxistauglich-
keit zu optimieren. So entstehen Produkte, die 
Babys optimal begleiten, Eltern Sicherheit geben, 
sie im Alltag umfassend unterstützen und allen 
miteinander Freude machen.

  MAM produziert nicht x-beliebige Artikel für Kinder. 
Wir machen nur das, wovon wir wirklich viel ver-
stehen und wobei wir unser ExpertInnen-Netzwerk 
zur Seite haben. Deswegen sind wir für Babys von 
0 bis 3 Jahren da und fokussieren unser Portfolio 
auf Beruhigen, stillen und füttern, mund- bzw. 
Zahngesundheit sowie auf die geistige und kör-
perliche entwicklung des kindes.

  mam betreibt und fördert forschung zu Baby- 
gesundheit. Wir tun das, um unsere eigenen 
Produkte immer besser zu machen. Doch wir 
teilen unser Wissen auch. Deshalb sind Studien-
ergebnisse z. B. in unserem Website-Bereich für 
Healthcare Professionals der gesamten Fach-
Community zugänglich. Und deshalb bringen 
wir MAM Know-how auch in behördliche Kont-
roll- und Normungsgremien ein.

  mam sichert Qualität nicht nur durch die sorg-
fältige Auswahl, regelmäßige Prüfung und gute 

Betreuung der – überwiegend langjährigen – 
Lieferanten. Besonders qualitätskritische Teile 
der Wertschöpfungskette steuern wir selbst. Zum 
Beispiel dadurch, dass Forschung & Entwicklung 
an hightech-kompetenten Standorten wie Öster-
reich bleiben. Oder dadurch, dass wir unsere ei-
gene Produktionsstätte in Ungarn betreiben. Und 
unsere eigene Kautschukherstellung in Thailand 
nach europäischen Qualitätskriterien führen.

  wir stehen zu unserer mam Verantwortung. 
Und wir stehen auch dazu, dass wir ein Wirt-
schaftsunternehmen sind, keine Non-Profit-Or-
ganisation. Nachhaltiges Wirtschaften bedeutet 
für uns, stets so profitabel zu sein, dass 

 »  wir unseren MitarbeiterInnen, Produktions- 
und VertriebspartnerInnen sichere Arbeits-
plätze bieten, 

 »  unserer ExpertInnen-Community auch wei-
terhin Forschungsunterstützung geben, 

 »  unserem Entwicklungsteam genug Mittel 
für Innovationen zur Verfügung stellen und 

 »  einer Gesellschaft, der das Wohl von Ba-
bys wichtig ist, sowohl mit den richtigen 
Produkten und mit Wissen als auch mit 
ökologischer und sozialer Umsicht zur Seite 
stehen können. 

Aus diesem CSR-Leitmotiv haben wir verschiede-
ne Handlungsfelder abgeleitet. Denn wir möchten 
die Welt für Babys und Eltern, aber auch für unsere 
MitarbeiterInnen, für die Umwelt und für die Gesell-
schaft besser machen.
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Und das sind unsere Handlungsfelder:

produkt & sicherheit
Hier stehen unsere Produkte im Mittelpunkt: Wir betrei-
ben „Business Innovation“ als „Social Innovation“ – weil 
wir uns unserer Verantwortung bewusst und ganz nah 
bei unseren KundInnen sind. Produkte werden im Dia-
log mit Stakeholdern (Eltern, medizinische ExpertInnen, 
Lieferanten etc.) entwickelt, Innovationen sind langfristig 
und weitblickend. Die Sicherheit steht dabei im Mittel-
punkt: Es geht um die Entstehung und Verwendung 
unserer Produkte, um Material-, Funktionalitäts- und 
Sicherheitsaspekte.

Gesundheit & forschung
Die Gesundheit von Babys ist das höchste Gut. Wir 
sind im ständigen Austausch mit Wissenschaft und 
Forschung, um uns gemeinsam mit den ExpertInnen 
für Babygesundheit einzusetzen. Der zentrale Aspekt 
aus unserer Sicht ist, dass wir Wissenserwerb fördern 
und unser Know-how mit Fachkreisen, Behörden sowie 

allen Menschen, denen die gesunde Entwicklung von 
Babys am Herzen liegt, teilen.

Babys & eltern
Hier geht es um den Dialog mit Eltern und um die Be-
dürfnisse von Babys. Wir pflegen regen Austausch mit 
Eltern, um die bestmöglichen Produkte zu entwickeln. 
Wir gehen auf die sich ständig verändernden Fragestel-
lungen der Eltern ein, die Bedürfnisse von Babys und ih-
ren Familien stehen im Mittelpunkt. Und wir setzen uns 
auch für das Wohl von benachteiligten Eltern, speziell 
von Müttern und ihren Kindern, ein. 

mitarbeiterInnen, partner & lieferanten
Hier steht der verantwortungs- und respektvolle 
Umgang mit unseren MitarbeiterInnen, aber auch 
mit unseren Vertriebsgesellschaften und -partnern  
sowie unseren Lieferanten im Mittelpunkt. 
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ressourcen & klima
Hier geht es um die Welt, in der die Babys von heute als 
Erwachsene von morgen leben werden. Wir sind sen-
sibilisiert und haben Ideen für eine qualitativ wertvolle 
Umwelt. Ressourcenachtsamkeit und -schonung waren 
schon immer wichtige Themen für uns. Jetzt möchten 
wir uns auch verstärkt um das Thema Klima kümmern.

Ernsthaftes CSR-Reporting besteht aus unserer Sicht 
darin, nicht nur Einblick in Pläne zu geben, sondern 
auch zu berichten, was aus den Plänen geworden ist. 
Deshalb wird der MAM Nachhaltigkeitsbericht 2015 (für 
die Jahre 2013 und 2014) darüber informieren, wie wir 
uns in den unterschiedlichen Handlungsfeldern weiter 
entwickelt haben. 

Wir sind gespannt, wie Sie darüber denken. Verraten 
Sie uns doch Ihre Ansicht dazu. Zum Beispiel per E-Mail 
an: office@mambaby.com
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„schau! damit geht’s mir gut – und dir auch.“

Ein Nachhaltigkeitsbericht ist keine Werbebroschü-
re. Daher bauen wir hier keinen Produktkatalog mit 
allen unseren Artikeln und der gesamten Modell-

vielfalt ein (diese Informationen fi nden sich ganz leicht 
auf www.mambaby.com unter „Produkte“).

Was wir hier zeigen dient dazu, unsere Denk- und Ar-
beitsweise darzustellen. Zum Beispiel die Tatsache, 
dass wir nur das machen, wovon wir wirklich viel ver-
stehen und wobei wir unser ExpertInnen-Netzwerk 
zur Seite haben. Deswegen sind wir für Babys von 0 
bis 3 Jahren da und fokussieren unser Portfolio auf 
Beruhigen, Stillen und Füttern, Zahngesundheit sowie 
die geistige und körperliche Entwicklung des Kindes.

Außerdem möchten wir illustrieren, woran bei MAM 
Produktentwicklung gedacht wird: nämlich an Sicherheit 
und Gesundheit von Kindern, an optimale Begleitung 
bei ihrer Entwicklung, an Details & Designs, mit denen 
sich Babys instinktiv wohlfühlen und an Eltern, deren 
Alltag durchdachte MAM Funktionalität möglichst gut 
unterstützt.

 Produkt
Langfristige und weitblickende Innovationen – 
entwickelt im Dialog mit unseren Stakeholdern
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So entstehen alle unsere Produktinnovationen in engem 
Austausch mit unseren Stakeholdern: mit medizinischen 
ExpertInnen, mit Eltern, mit unseren MitarbeiterInnen 
weltweit, mit unseren Lieferanten. Im Sinne unserer Ver-
antwortung betreiben wir Business Innovation als Social 
Innovation – wir sind ganz nah bei unseren Kundin-
nen und Kunden, sprich: bei den Eltern und Babys und  
ihren Bedürfnissen. Unsere Produktentwicklung ist 
ein längerer Prozess, und das aus Prinzip. Nur so  
können wir wirklich sicherstellen, dass die Produkte den  
Anforderungen und Wünschen von Babys und ihren 
Familien entsprechen und dass maximale Sicherheit 
gewährleistet ist. Dafür sind unsere Innovationen lang-
fristig und weitblickend – eben nachhaltig und keine 
oberflächlichen Quick-Wins. 

Die vier Kategorien, in die MAM Produkte eingeordnet 
werden können, spiegeln gut die Entwicklungsphasen 
wider, die Eltern und ihre Babys vom ersten Tag an mit-
einander erleben:

Beruhigen mit Schnullern
Kaum zu glauben: Der Schnuller hat eine etwa 

3000-jährige Geschichte! Aus Lumpen wurden seine 
frühen Vorläufer gefertigt und mit Mehl oder Honig 
gefüllt. Bisweilen waren sogar Alkohol oder Mohn-
samen zugesetzt, um Kinder ruhigzustellen. Die Ge-
burtsstunde des modernen Schnullers schlug 1845: 
Der erste Gummisauger wurde patentiert. Eine emsige 
Weiterentwicklung des Schnullers setzte ein. Doch am 
Beginn des 20. Jahrhunderts entbrannte eine heftige 
Diskussion um seine Vor- und Nachteile. Inzwischen 
ist die Debatte abgekühlt. Der Schnuller ist heute aus 
hochwertigen Materialien gefertigt und fehlt in keiner 
Babyausstattung. Er wird zur Befriedigung des kindli-
chen Saugbedürfnisses weitgehend akzeptiert. In den  
modernen Industrienationen genießen 80 % aller  
Babys die beruhigende Wirkung eines Schnullers.  
Zu Recht. Denn Babys lieben Saugen. Etwa ab der  
14. Schwangerschaftswoche kann der Nachwuchs 
mittels Ultraschall beim Saugen an seinen Fingern  
beobachtet werden. So entspannt sich das Kind und be-
reitet sich auf die Nahrungsaufnahme nach der Geburt 
vor. Das Saugbedürfnis im ersten Lebensjahr ist enorm: 

Der Hunger ist gestillt, und dennoch saugt das Kind 
munter weiter. Nichts entspannt ein Baby mehr. Stress, 
Unbehagen und Anspannung sind im Nu vergessen. 
Kein Wunder, dass Kinder alles, was in Reichweite ist, auf 
seine Qualitäten als Saugobjekt testen. Finger, Kuschel-
tiere, Tücher oder Schnuller – es gibt nichts, das nicht pro-
biert wird. Doch nicht alles, woran ein Kind freudig saugt, 
ist auch ein guter Sauger. Neben der Mutterbrust unter-
stützt nur der Schnuller die gesunde Entwicklung. Wer 
sein Baby nicht jederzeit zum Saugen an die Brust legen 
will oder kann, ist also bestens beraten, einen hoch-
wertigen, anatomisch korrekt geformten und qualitäts- 
geprüften Schnuller bereitzuhalten. Unser Angebot um-
fasst: 

  16 verschiedene MAM Schnuller-Modelle für Babys 
von 0 bis 16+ Monate

  3 spezielle Schnuller-Modelle für Babys, die zu früh 
auf die Welt gekommen sind („Frühchen“) 

  2 verschiedene Schnuller-Clips 
  1 MAM Pod – Schnuller-Aufbewahrung für unterwegs 

Alle MAM Schnuller werden in Zusammenarbeit mit 
SpezialistInnen für Kinder-Zahnmedizin und Kieferor-
thopädie entwickelt. Materialauswahl und Formgebung 
haben also stets gute Gründe.

Alles fürs Füttern & Stillen
Stillen ist das Beste für Babys und eine ganz 

persönliche Angelegenheit. Allein der Bedarf – und zwar 
der von Mutter und Kind – entscheidet darüber, ob ganz 
oder teilweise, lang oder kurz gestillt wird. Wir von MAM 
möchten Mütter bei ihren Entscheidungen bestmöglich 
unterstützen – egal, wofür sie sich entscheiden (müssen). 
Daher haben wir verschiedene Produkte fürs Stillen und 
Füttern entwickelt:

 Milchpumpe 
  Still-Accessoires: Pads, Stillhütchen und die praktische 

Milchaufbewahrungslösung
  3 Flaschen-Modelle in 7 verschiedenen Größen
 Austauschbare Sauger- und Griffaufsätze
  Praktische Accessoires fürs Transportieren und Rei-

nigen: Wickeltasche, Mikrowellen-Dampfsterilisator, 
Flaschenbürste und Milchpulver-Box

Die MAM Flaschen wurden gemeinsam mit Kinder-
ärztInnen, Hebammen und StillberaterInnen erforscht, 
entwickelt und getestet.

produkt mItarBeIter Gesellschaftumwelt

"sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen im mittelpunkt."
„sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen bei uns im mittelpunkt.”
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produkt mItarBeIter Gesellschaftumwelt

Essen und trinken lernen – 
die ideale Unterstützung auf 

dem Weg zur Selbständigkeit
Essen lernen ist Leben lernen. Die ersten paar Meter  
allein zurückgelegt, die ersten Zähne gezeigt, die  
ersten Silben geformt – Highlights für Babys und Eltern 
im Abenteuer Leben. Auch der Umstieg vom Gestillt- 
werden auf mehr und mehr Selbständigkeit beim Essen  
und Trinken gehört dazu: Das ist einer der wichtigsten  
und spannendsten Entwicklungsschritte für Babys. Es 
geht dabei nicht nur um die Motorik, sondern auch ums 
Soziale: Mit bei Tisch sein wie die „Großen“ und aus der 
engen Stillbeziehung in den Familienverband wechseln 
ist eine ganz zentrale Kleinkind-Erfahrung. Deshalb ha-
ben wir die MAM Esslern-Produkte entwickelt, die die 
Sinne ansprechen, das Erlernen von Bewegungen ergo-
nomisch durchdacht unterstützen und sichere Handha-
bung gewährleisten:

  4 verschiedene, aufeinander aufbauende Trinkbecher- 
Modelle

  Austauschbare Schnabel- und Griff Aufsätze
  Esslern-Geschirr: 3 verschiedene Schüsseln, 2 Fütter-

löffel, Esslern-Besteck und Dipper

Auch die MAM Trink- und Esslern-Produkte sind im  
typischen MAM Teamwork entstanden – weil unsere 
DesignerInnen und Kunststofffachleute mit Exper  tInnen 
für Kindermedizin und Entwicklungspädagogik zusam-
menarbeiten.

Oral Care – denn richtige Zahnpflege 
beginnt schon vor dem ersten Zahn 

Kinder-ZahnmedizinerInnen empfehlen nicht umsonst, 
schon sehr früh mit Mundpflege und Karies Vorbeugung 

zu beginnen: Frühkindliche Karies (Early Childhood Ca-
ries, ECC) ist die weitest verbreitete Infektionskrankheit 
bei Kindern – sie betrifft etwa ein Fünftel der Zwei- und 
Dreijährigen. ECC entsteht durch bestimmte Mikroor-
ganismen, die sich im Mund ansiedeln und den mit 
der Nahrung aufgenommenen Zucker – auch Frucht- 
zucker! – in Säure umwandeln. Schon bei den aller- 
ersten Milchzähnen können massive Schäden auftreten.  
Nur Zahnärztin oder Zahnarzt sind in der Lage, erste Si-
gnale zu erkennen. Daher gehören regelmäßige Zahn-
untersuchungen aus MAM Sicht genauso zum perfekten 
Start ins Leben wie geeignete Zahnpflege-Produkte:

  4 verschiedene Produkte zur Zahnpflege und -reini-
gung: Mundpflege-Hasen, Massage Bürste für die 
Zeit des ersten Zahnens, Lern-Zahnbürsten und die 
erste eigene Zahnbürste zum selbständigen Putzen

  7 verschiedene Beißring-Modelle in unterschiedlichen  
Designs

  Praktische Beißring-Accessoires – vom Befestigungs-
Clip bis zur Aufbewahrungs- und Sterilisier-Box

Die MAM Zahnpflege-Produkte wurden gemeinsam mit 
ExpertInnen aus Zahnmedizin, Kieferorthopädie und 
Entwicklungspädagogik entwickelt.

Die MAM Grundsätze:

  MAM Produkte entstehen in einzigartigem 
Teamwork: Unsere DesignerInnen und 
KunststoffspezialistInnen arbeiten in der Pro-
duktentwicklung mit ExpertInnen aus Medizin, 
frühkindlicher Entwicklungspädagogik und 
Stillberatung zusammen.

  Eigenschaften einzigartiger MAM Produkte 
wie der Anti-Colic Flasche oder dem Perfect 
Schnuller werden nicht nur geplant, sorgfältig 
in der Produktion realisiert und intern getestet, 
sondern auch durch unabhängige wissen-
schaftliche Studien und Untersuchungen mit 
VerwenderInnen belegt.

  Kein MAM Produkt kommt auf den Markt, ehe 
es ein OK aus unserem ExpertInnen-Netzwerk  
bekommen hat.
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Know-how erwerben, einsetzen, teilen: 
Sicherheit & Gesundheit im Mittelpunkt

produkt mItarBeIter Gesellschaftumwelt

„schau! damit kannst du mich ruhig spielen lassen – 
da passiert nichts.“

MAM schafft, fördert und teilt Wissen in drei Bereiche:

Medizin
Alle unsere Produkte entstehen in einem einzigartigen 
Teamwork: Neben unseren DesignerInnen und High-
tech-Teams für Material- und Produktionstechnologien 
sind stets auch ExpertInnen aus Medizin (beispielswei-
se Pädiatrie, Zahnmedizin, Kieferorthopädie), Entwick-
lungspädagogik sowie Hebammen, LogopädInnen, Still-
beraterInnen und Kinderkrankenschwestern involviert.
 
Mit ihnen gemeinsam werden Bedürfnisse von Ba-
bys und Eltern analysiert, gesundheitliche Wirkungen 
von Gestaltungslösungen erhoben sowie Vorteile und 
mögliche Risiken der Produktanwendung geprüft.

Die interdisziplinären ExpertInnen-Gruppen greifen da-
bei nicht nur auf vorhandenes Wissen zurück. MAM ini-
tiiert bzw. fördert auch die Durchführung neuer Studien 
und treibt damit die Forschung zu Babygesundheit voran.

Regelmäßig kooperieren wir mit mehr als 20 medi-
zinischen Expertinnen und Experten weltweit – sie sind 
unsere fixen Entwicklungspartner, z. B.:

  Univ.-Prof. Dr. Hans-Peter Bantleon, Leiter der Kiefer-
orthopädie an der Zahnklinik Wien (AT)

  Arthur J. Nowak, DMD, Professor Emeritus, College of 
Dentistry, University of Iowa (US) 

  Prim. Univ.-Prof. Dr. Reinhold Kerbl, Präsident der ös-
terreichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugend-
heilkunde, Leiter der Kinder- und Jugendabteilung 
im LKH Leoben (AT)

Jedes Jahr besuchen wir gut 30 medizinische Fach-
veranstaltungen, um uns mit ExpertInnen weltweit 
über Babygesundheit auszutauschen (2012: Kongres-
se, Symposien und Messen in Brasilien, Deutschland, 
Finnland, Großbritannien, Italien, Österreich, Schweiz, 
Skandinavien, Spanien, Tschechien und USA).

Nicht nur im internationalen Marketing und Design 
Center in Wien, auch in allen anderen Landesgesell-
schaften kümmern sich die MitarbeiterInnen um An-
liegen, Fragen und Rückmeldungen von Healthcare 
Professionals. Auf diese Weise treten wir jährlich hun-
derte Male in direkten Dialog mit der medizinischen 
Fach-Community.

In der ICMRS (International Children Medical Research 
Society) Datenbank sind derzeit 8.753 medizinische Stu-
dien und Berichte abgespeichert (mehr Informationen 
zu ICMRS siehe Seite 33).

MAM bietet Healthcare Professionals Zugang zu den 
aktuellsten Studien: 134 wissenschaftliche Arbeiten und 
Berichte befinden sich derzeit in der MAM Datenbank. 
Auf Anfrage können wir aber auch Zugang zu allen  
Studien gewähren.
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MAM CSR-Vorhaben:

Wissenschaftliche Forschung sowie Wissenstrans-
fer im Bereich von Babyprodukten und Babyge-
sundheit in Kooperation mit Healthcare Professio-
nals weltweit stetig vorantreiben bzw. ausbauen 
(Ende 2014)

Materialsicherheit
Viele gesetzliche Vorschriften und behördliche Sicher-
heitsnormen regulieren Produktion, Material und Funk-
tion von Babyartikeln. MAM hat es sich von Anfang an 
zum Ziel gesetzt, diese Vorgaben nicht nur einzuhalten, 
sondern soweit wie möglich zu übertreffen. 

  So sind z. B. schon lange alle MAM Produkte frei von Bis-
phenol A (kurz: BPA), obwohl gesetzliche Vorgaben das 
erst seit kurzem und nur in einigen Ländern erfordern.

  Unsere internen Anforderungen hinsichtlich Zugfes-
tigkeit gemäß europäischer Norm EN 1400 (Schnuller- 
Standard) sind um einiges höher als erforderlich.

Qualitätsprüfung: Zugfestigkeit MAM Schnuller

  Wir verwenden weder PVC noch Phthalate – auch 
nicht bei unseren Verpackungsfolien, obwohl es hier 
kein Verbot gibt.

  Wir verwenden lebensmittelechte Rohstoffe für Pro-
dukte, die in Kontakt mit Speichel kommen oder in 
den Mund genommen werden, also z. B. für Schnuller- 
Clips und Beißringe – obwohl es dafür keine Spezifi-
kationen bezüglich lebensmittelechter Rohstoffe gibt.

Zudem ist nicht nur MAM Gründer Peter Röhrig ausge-
bildeter Kunststofftechniker, in Forschung & Entwicklung 
bzw. Produktion bei MAM ist eine Reihe weiterer aus-
gewiesener KunststoffexpertInnen im Einsatz. Auch in 
dieser Fach-Community pflegen wir den internationalen 
Austausch, um frühzeitig neue Erkenntnisse über Mate-
rialeigenschaften und Kunststoffinnovationen zu bekom-
men bzw. um eigene Erkenntnisse weiterzugeben.

Das Wissen, das wir hier sammeln, stellen wir auch den 
Gesetzgebern und Normungsbehörden zur Verfügung:

  MAM Gründer Peter Röhrig sowie Hortenzia Csiszar, 
verantwortlich für Produktsicherheit und Compliance 
bei MAM, arbeiten kontinuierlich an der Erstellung 
von Sicherheitsnormen zu Produkten für Kleinkinder 
in der Working Group 5 „Feeding, Drinking, Sucking“ 
der CEN (Europäische Normung) mit. 

  Die E-Norm EN 14350 Drinking Equipment (Babyfla-
schen und Trinksauger, Trinkbecher etc.) entstand 
maßgeblich auf Basis von MAM Wissen.

  Die E-Norm EN 1400 Soothers (Schnuller) wurde vor 
kurzem neu überarbeitet, alle Normungsinstitute in 
der EU und in einigen weiteren angeschlossenen 
Ländern wie Schweiz oder Norwegen haben abge-
stimmt und den von MAM mitentwickelten Entwurf 
mit 98 % Ja-Stimmen angenommen.

  Ebenso gehen die E-Normen EN 12586 Soother Hol-
der (sichere Schnuller-Halterung am Knopf statt Halte 
Ringe, in denen sich Textilien oder Bänder verfangen 
können), EN 12868 Nitrosamines (deutlich strengere 
Grenzwerte für Nitrosamine als Bestandteile in Ma-
terial für Babyartikel) und EN 14372 Cutlery and fee-
ding utensiles (Material- und Gestaltungsrichtlinien 
für Babybesteck und -geschirr) auf MAM Initiativen 
zurück.

"sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen im mittelpunkt."
„unser fokus liegt auf  

funktionalität und sicherheit!“
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E-Norm EN 14372 zu Materialqualität und Prüfrichtlinien bei Baby-

besteck: mehr Sicherheit durch MAM Know-how

Gestaltung 
Das Design der MAM Produkte sowie die Gestaltung 
von Formen und Oberflächen erfüllen bei weitem nicht 
nur ästhetische Ansprüche. Für MAM ist das Leitprinzip 

„Form follows Function“ gelebte Praxis. Der MAM Style 
macht unsere Schnuller, Flaschen, Oral Care- sowie 
Ess- und Trinklern-Produkte einzigartig und beliebt 
bei Babys und Eltern. Vor allem aber resultieren aus 
dem Design hohe Funktionalität und Verwendungs- 
sicherheit.
 
Das Produktdesign wird in einem längeren Prozess ent-
wickelt, wobei der Fokus auf Funktionalität und Sicher-
heit liegt. Die erfahrenen Design- und Technikteams 
arbeiten eng zusammen. Im Laufe des Designprozes-
ses werden immer wieder Eltern und medizinische 
ExpertInnen hinzugezogen, um Feedback einzuholen. 
Die ersten Ideen werden vom Produktdesign als Skiz-
zen dargestellt, danach werden die ausgewählten Ent-
würfe in 3D-Zeichnungen übertragen und als Modelle 
gefertigt. Nach der Auswahl eines Modells geht es in 
die Überarbeitung und schließlich in die Prototypen-
Fertigung. Funktionalität, Haptik, Optik und Ergonomie 
stehen immer im Mittelpunkt. Wenn das Produkt quasi 

fertig und hinsichtlich Sicherheit von allen Fachleuten 
freigegeben ist, wird es noch in ausgiebigen Produkt-
tests in verschiedenen Ländern von vielen Eltern und 
Babys ausprobiert. Erst wenn alles einwandfrei passt, 
kommt das Produkt auf den Markt.

  MAM hat seine Innovationen mit 61 technologie-
patenten und 273 designpatenten geschützt.

  Sicherheit und Funktionalität von Produkten  
werden im Entwicklungsprozess gemeinsam mit 
renommierten DesignerInnen – der allererste MAM 
Schnuller wurde zum Beispiel mit einem Team der 
Wiener Akademie für Angewandte Kunst entworfen –  
und den medizinischen ExpertInnen analysiert und  
geprüft. 

  Schließlich werden Produkte auch zusammen mit  
Eltern und Babys getestet, ehe sie auf den Markt 
kommen.

Weil dieses MAM Teamwork aus Design, Technik und 
Medizin etwas Besonderes ist, freut es uns sehr, dass wir 
für die Leistungen unserer Produkte auch regelmäßig  
von unabhängigen Stellen gewürdigt werden – von 
Behörden und Instituten, vor allem aber von Fach- 
TesterInnen und KonsumentInnen, die MAM vom Start 
weg mit Awards ausgezeichnet haben. 

"sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen im mittelpunkt."
„teamwork aus design, technik und medizin  

ist für uns selbstverständlich.”
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Die 

MAM Auszeichnungen 

2011 & 2012:

In Israel wurde die MAM 
Anti-Colic Flasche mit 

selbst-sterilisierender Funk-
tion 2012 zum „Produkt des 

Jahres“ in der Kategorie 
Babyprodukte gekürt.

Für ihr außergewöhn-
liches Konzept und 
innovatives Design 

erhielten die neuen MAM 
Mini-Beißringe „MAM 

Bite & Relax“ den Red Dot 
Design Award 2012.

Die MAM Anti-Colic Flasche 
wurde in Singapur mit dem 

„Best of the Best“ Award 
des Parents World 

Magazine prämiert.

Die innovative und 
zugleich funktionale 

MAM Perfect-Verpackung 
wurde mit dem Univer-
sal Design Award 2012 

ausgezeichnet.

Der MAM Mikrowellen-
Sterilisator wurde 2011 
in Hannover mit dem 

Universal Design Award 
prämiert.

Den IF Product Design 
Award, einen der weltweit 

wichtigsten Preise für 
Produktgestaltung, erhielt 
MAM 2011 für das außer-
gewöhnliche Design der 

MAM Wickeltasche.

Funktionalität und außerge-
wöhnliches Design – diese 

Eigenschaften zeichnen 
den neuen MAM Perfect 
Schnuller aus. Er wurde 
deshalb zum Red Dot

Design Award Winner 2011 
gekürt!

Der MAM Night 0+ 
Schnuller wurde 2011 in 
England mit dem golde-

nen Mother & Baby Award 
(Kategorie „best newborn 
sleep aid“) ausgezeichnet.
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„schau! Ich mag die farben und formen. du findest 
gut, dass mam auf meine sicherheit schaut.“

MAM Produkte erfüllen alle weltweit anzuwendenden, 
relevanten Normen und Standards. Um absolut sicher 
zu sein, wurden jedoch im Unternehmen interne Vor-
gaben und Kontrollen entwickelt, die weit über die be-
hördlichen Vorgaben hinausgehen. 

Sichere Babyartikel haben eine Reihe von Anforderun-
gen zu erfüllen, bei denen es aus unserer Sicht keine 
Kompromisse geben darf. Beispielhaft seien hier eini-
ge Kriterien angeführt:

  Produkte müssen bruchsicher sein, damit sich Babys 
und Eltern nicht verletzen.

  Bei allen Produkten ist Hitzebeständigkeit für gründ-
liche Reinigung erforderlich.

  Zusätzlich haben die Artikel für Babys von 0 bis 6 
Monate noch Kochfestigkeit aufzuweisen, weil sie 
sterilisierbar sind – für 100 % Hygiene und Sicherheit.

  Produkte und insbesondere deren Oberflächen müs-
sen so gestaltet sein, dass sie nicht nur in Design 
und Funktion überzeugen, sondern auch gewähr-
leisten, dass Babys gefahrlos mit den MAM Produk-
ten spielen und dabei ihre motorisch-sensorischen 
Fähigkeiten weiterentwickeln können.

Aus den eben aufgezählten Gründen ist klar, dass die-
ser Forderungskatalog in Sachen Sicherheit bestimmte  
Stoffe wie Metall oder Holz weitgehend ausschließt. 
Kunststoffe erfüllen diese Anforderungen am besten.

Arbeiten mit Kunststoff bedeutet für uns aber nicht nur, 
höchste technische Kompetenz und Sicherheitsrichtlinien 
bei der Verarbeitung einzusetzen, sondern auch über 
die Bestandteile und Reaktionen der organischen Ma-
terialien genau Bescheid zu wissen. Und das Know-how 
ständig zu erweitern, denn die Forschung bringt lau-
fend neue Erkenntnisse über den Einsatz von Kunststoff 
im Alltag sowie über Werkstoffinnovationen, mit denen 
man die Sicherheitsanforderungen noch besser erfüllt.

Deswegen ist MAM weltweit mit Forschungseinrichtun-
gen und Normungsgremien vernetzt, lässt die eigenen 
Produkte regelmäßig von unabhängigen Testlabors 
untersuchen und gestaltet Normen sogar aktiv in Rich-
tung noch strengerer und präziserer Regelungen mit. 

Wir möchten in unserem ersten Nachhaltig-
keitsbericht gerne zwei Beispiele dafür geben, 

wie sich unser Rund- und Weitblick in Sachen Kunststoff 
praktisch auswirkt:

  Schon bei der Unternehmensgründung hat MAM ent-
schieden, keine Babyartikel aus pVc herzustellen. 
Wir waren damit Vorreiter einer Entwicklung, die erst 
viele Jahre später darin gegipfelt hat, dass Schnuller 
und Sauger aus PVC in einem Land nach dem ande-
ren verboten wurden. Der Grund: Um PVC so weich zu 
machen, werden Phthalate beigefügt. Diese Phthalate 
können sich beim Saugen aus dem PVC herauslösen 
und von Babys geschluckt werden – man nennt das 

„migrieren“, also, einfach übersetzt, aus dem PVC-Sau-
ger in den Körper „wandern“. Nun ist zwar nach wie 
vor wissenschaftlich umstritten, ob damit tatsächlich 
Gesundheitsschäden verursacht werden, doch MAM 

Produkt & Sicherheit 
Kunststoff, Farben, Verpackung – Hightech mit Weitblick

"sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen im mittelpunkt."
„unser anspruch: sichere Babyprodukte  

und höchste technische kompetenz.”
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steht auf dem Standpunkt: Babys sollen nichts in den 
Magen bekommen, das dort nicht auch auf natürli-
chem Weg hingelangt. Daher haben wir uns von An-
fang an für eine technisch aufwändigere, aber dafür 
unbedenkliche Materialalternative entschieden.

  MAM war einer der ersten Hersteller, der hochquali-
tative Babyflaschen aus einem Kunststoff ohne Bpa 
angeboten hat. BPA (Bisphenol A) ist ein notwendi-
ger Bestandteil bei der Herstellung des speziellen 
Kunststoffes Polykarbonat. Daraus wird nach wie 
vor vieles hergestellt, zum Beispiel CDs und DVDs, 
bruchsichere Scheiben für Autos, temperaturbestän-
diges Plastikgeschirr, Medizin- und Laborprodukte 
oder spezielle Lebensmittelverpackungen. Das vor 
wenigen Jahren erstmals thematisierte Problem: 
Spuren von BPA können sich unter besonderen Be-
dingungen nach und nach aus dem Kunststoff lösen, 
sie gehen in die Lebensmittel und damit in den Kör-
per über. Als Folge einer zu großen BPA-Belastung 
sehen einige ExpertInnen und Untersuchungen Stö-
rungen des Hormonsystems und des Gehirns, Dia-
betes und Herzschädigungen sowie ein gesteigertes 
Krebsrisiko. Die wissenschaftlichen Untersuchungen 
sind noch nicht abgeschlossen und es gibt auch sehr 
viele seriöse Meinungen, die das absolut nicht so 
bewerten. Doch Eltern sind verunsichert – und viele 
Staaten haben bereits BPA-Verbote ausgesprochen. 
MAM ist bereits 2003 auf eine Kunststoffalternati-
ve ohne BPA umgestiegen. Heute ist die komplette 
MAM Produkt Palette an Flaschen, Bechern, Esslern-
Geschirr und Beißringen BPA-frei.

Wir sind uns der Tatsache bewusst, dass Babyartikel 
zu den meist getesteten und am strengsten beurteilten 
Produkten der Welt zählen. Die Werte, die bei Unter-
suchungen für das mögliche Herauslösen („Migrieren“) 
von Kunststoffbestandteilen erhoben werden, bewe-
gen sich in zum Teil schon in ppb-Größenordnungen, 
also „parts per billion“, sprich: Man prüft, wie viele 
Teile eines untersuchten Stoffes pro Milliarde anderer, 
unauffälliger Teile enthalten sind und testet somit, weit 
jenseits reeller Wahrnehmbarkeiten, auf die x-te Kom-
mastelle. 

Wir finden es auch absolut richtig, dass Messmöglich-
keiten im Dienst von Babygesundheit aufs Äußerste 
ausgereizt werden. Was uns daran allerdings stört, ist 
unnötige Verunsicherung von Eltern. Ein gutes Beispiel 
ist das Ergebnis eines EU-Tests vor einigen Jahren, der 
für Verwirrung sorgte: In diesem Test von Babyflaschen* 
wurde vereinzelt DIPN ausgewiesen. Dieser Stoff tritt 
normalerweise in Verbindung mit Druckertinte und -pa-
pier auf, die Tester vermuteten Gebrauchsanweisungen 
in den Flaschen als Verursacher, aber auch jeder vom 
Prüfteam selbst beigelegte Laborausdruck beim getes-
teten Produkt hätte dafür verantwortlich sein können. 
Tatsache ist: Wenn Eltern Bücher oder Zeitung lesen 
und dann ihr Baby berühren, bekommt es tausende 
Male mehr DIPN ab, als der Flaschentest bei einzelnen 
Produkten auswies. Und selbst diese tausendfache Do-
sis ist für ein Kind völlig ungefährlich.

MAM Fazit: Unser Radar in Sachen Kunststoffforschung 
und -prüfung ist immer aktiv. Wir sind Teil der inter-
nationalen Forschungs-Community, wir teilen Wissen, 
wir fordern und fördern Höchstleistung bei unseren 
Lieferanten. Kurz: Wir streben stets danach, die beste 
verfügbare Lösung einzusetzen. Und haben dieses Ver-
sprechen bereits mehrfach bewiesen. 

* Der Test wies keine Markennamen aus. Wir haben daraufhin zu 

unserer eigenen, internen Bestätigung unsere Produkte nach dem 

identen Verfahren von einem unabhängigen Forschungsinstitut tes-

ten lassen und einwandfreie Ergebnisse erhalten.

Welche Kunststoffe MAM verwendet
Alle verwendeten Kunststoffe in den MAM 

Babyprodukten, die in Kontakt mit Lebensmitteln oder 
Speichel kommen, sind zugelassen für Anwendungen 
mit Lebensmittelkontakt entsprechend der Verordnung 
(EC) 1935/2004 und tragen die Garantie der Rohstoff-
lieferanten, die unter Berücksichtigung der Anforderun-
gen der guten Herstellungspraxis produziert wurden 
wie vorgeschrieben in (EC) 2023/2006. 

Für Babyflaschen und andere MAM Produkte kommt 
statt des BPA-hältigen Polykarbonats (PC) der Werkstoff 
polypropylen (pp) zum Einsatz. PP ist ein teilkristalliner 
Thermoplast und gehört zu der Gruppe der Polyolefine, 
sein chemischer Aufbau ähnelt dem von Kerzenwachs. 
PP ist beständig gegenüber fast allen organischen 
Lösungsmitteln und Fetten sowie den meisten Säuren 
und Laugen, geruchlos und hautverträglich und des-

"sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen im mittelpunkt."
„unsere produkte sind pVc- und Bpa-frei!”
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halb für Anwendungen im Lebensmittelbereich und der 
Pharmazie geeignet. Heute ist PP der (nach Umsatz) 
weltweit zweitwichtigste Kunststoff, er ist international 
unumstritten und verfügt seit Jahren über alle notwen-
digen Zulassungen. 

silikone, chemisch genauer Poly(organo)siloxane, ist 
eine Bezeichnung für eine Gruppe synthetischer Poly-
mere, bei denen Silicium-Atome über Sauerstoffatome 
verknüpft sind. Sie ähneln in ihrer Struktur organisch 
modifiziertem Quarz. Bei MAM kommt ein lebensmittel-
echtes Silikon für die Produktion von Saugern – z. B. für 
den patentierten, extra weichen MAM Seidensauger® 

– zum Einsatz. In anderen Bereichen der Medizin ist das 
Material ebenfalls bewährt, etwa in der Zahnmedizin 
bei der Herstellung von Präzisionsmodellen oder in 
der Orthopädietechnik zur Anfertigung von Prothesen 

– und zwar sowohl von solchen, die außen getragen 
werden als auch von im Körper liegenden.

Kautschukmilch vom Hevea-Baum

Alternativ zu den Silikon-Saugern bietet MAM auch 
Schnuller aus dem weichen, dabei aber sehr bissfesten 
(wenngleich nicht so glasklar aussehenden) kautschuk 
an. MAM Naturkautschuk wird aus dem Stamm des 
Hevea-Baumes gewonnen, den wir im eigenen Werk 
in Thailand auch frisch verarbeiten, um die Qualität zu 
sichern. MAM Thaimed bezieht die Kautschukmilch von 
Bauernfamilien und Kleingenossenschaften in der Um-
gebung, die nachhaltig wirtschaften. Die Produktion vor 
Ort ermöglicht rasche Verarbeitung der frischen Kaut-
schukmilch – lange Transportwege und der damit ver-
bundene Qualitätsverlust fallen somit weg. Dank eines 
speziellen Herstellungsverfahrens, dem sogenannten 

„Leaching“, ist Naturkautschuk besonders allergenarm. 

Alle MAM Schnuller werden übrigens in Europa herge-
stellt, wir kontrollieren die Einhaltung unserer strengen 
Qualitätsrichtlinien somit von der Rohstoffgewinnung 
über die Saugerproduktion und die gesamte Lieferkette 
bis zum fertigen Baby-Accessoire.

Für die kühlflüssigkeit in den MAM Beißringen ver-
wenden wir speziell gereinigtes Wasser. Der techno-
logische Prozess inkludiert einen Sterilisierungsschritt, 
der für die mikrobiologische Reinheit des Wassers 
während der gesamten Produkthaltbarkeit sorgt, ge-
mäß den amerikanischen Normen USP 61 & 71 USP. 
Dabei unterschreiten wir die geforderten Grenzwerte 
der Spielzeug Normen wie ASTM F963 und EN 71 bei 
weitem: Sogar wenn ein Kind im extremsten Fall die 
gesamte im Kühlteil enthaltene Flüssigkeit trinken sollte, 
ist dieses Wasser ungefährlicher als der Großteil des 

„normal“ zugelassenen Trinkwassers. 

Zur einfärbung der Produkte werden sogenannte Pig-
mente verwendet, die sich nicht in den Kunststoffen 
auflösen und somit auch nicht aus den Kunststoffen 
migrieren können. Die verwendeten Farben in den 
Produkten sind für die Verwendung mit Lebensmitteln 
international zugelassen.

Bedruckung der MAM Flasche

Die für die Produktbedruckung eingesetzten druck-
farben sind unbedenklich und unterliegen ebenfalls 
strengsten Sicherheitsanforderungen für den Lebens-
mittelkontakt: Die Druckfarben und Farbstoffe, die MAM 
verwendet, sind ausschließlich pigmentbasiert und 
wurden mit großer Sorgfalt ausgewählt. Die Inhaltsstoffe  
und für den Druck verwendeten Zusatzstoffe enthal-
ten keine Schwermetalle, primäre aromatische Amine 
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oder Phthalate noch Chemikalien aus der SVHC-Liste 
(Stoffe, die krebserregend, erbgutverändernd oder fort-
pflanzungsgefährdend sein sollen). Die Tinten sowie 
die Farbstoffe und die Endprodukte werden hergestellt 
unter Berücksichtigung der Anforderungen der Verord-
nung (EC) 1935/2004 über Materialien und Artikel, die 
in Kontakt mit Lebensmitteln kommen und der Verord-
nung (EG) Nr. 2023/2006. 

Die Druckqualität wird regelmäßig auf haltbarkeit und 
oberflächenhaftung geprüft, ebenso wie die farbigen 
Kunststoffe auf Farbechtheit und sensorische Eigen-
schaften. Aus den Endprodukten migrieren keinerlei 
Farbstoffe, sie sind in voller Übereinstimmung mit den 
Migrationsanforderungen in den einschlägigen Nor-
men wie EN 71, EN 1400, EN 14350 oder EN 12586 und 
erfüllen die Anforderungen an die Beständigkeit gegen 
Schweiß und Speichel nach DIN 53160.

Schließlich sind organische Werkstoffe auch noch für 
die Verpackung im Einsatz. MAM Produkte werden 
mit phthalat-, blei- und BPA-freien Materialien verpackt, 
alle Folien für Blister und selbst die Klebebänder für das 
Verschließen der Lieferkartons sind PVC- und BPA-frei. 
Alle verwendeten Verpackungsmaterialien entspre-
chen der Direktive des Europäischen Parlaments über 
Verpackungen und Verpackungsabfälle gemäß 94/62/
EG; das bedeutet die Einhaltung der Schwermetallgren-
zen und die Einschränkung der Nutzung von gefährli-
chen Stoffen sowie die Minimierung der Verpackung 
hinsichtlich Gewicht und Volumen. 

Verpackung der MAM Flaschen

Aus dem Dialog mit unseren Stakeholdern lernen wir, 
dass die Darstellung, welche Kunststoffe MAM für  
welche Produkte einsetzt, ruhig ausführlich sein darf. 
Das haben wir hier versucht. Wir suchen aber auch 
noch nach einem Weg, Informationen über Inhaltsstof-
fe kompakt bei den Produkten unterzubringen, um un-
seren Kundinnen und Kunden nicht nur im Nachhaltig-
keitsbericht den gewünschten Einblick zu geben. Leider 
ist der Platz auf den Verpackungen immer zu knapp. 
Aus dieser Herausforderung haben wir jetzt ein MAM 
CSR-Vorhaben gemacht und arbeiten an der Entwick-
lung einer übersichtlichen Darstellung der Produktin-
haltsstoffe.

MAM CSR-Vorhaben:

Transparente Darstellung der Inhaltsstoffe von 
unseren MAM Produkten auf unserer Homepage  
(Anfang 2014)

MAM und Öko-Kunststoffe
Recycling oder biogene Kunststoffe sind aktu-

elle Themen für alle Menschen, die nachhaltig denken. 
Daher verstehen wir gut, warum man uns oft nach dem 
Einsatz von wiederverwerteten oder biogenen Kunst-
stoffen in unserer Produktion fragt. 

Wir haben dazu klare Antworten: 

  Biogene (also aus natürlichen Rohstoffen hergestell-
te) Kunststoffe liefern derzeit weder die nötige Hit-
zebeständigkeit noch die hohe Bruchfestigkeit, die 
MAM Qualitätsrichtlinien für Hygiene und Sicherheit 
fordern. 

  Bei recycling-kunststoffen ist die Sortenreinheit der 
verfügbaren Rezyklate nicht ausreichend gewähr-
leistet. Praktisch gesagt: Solange man nicht genau 
dokumentieren kann, welche unterschiedlichen 
Materialien mit welchen enthaltenen Bestandteilen 
in welchem Sauberkeitsgrad in die Wiederverwer-
tungsanlage hineinkommen, kann man auch nicht 
sicher sein, dass der Stoff, der als Rezyklat heraus-
kommt, gesundheitlich unbedenklich ist. Daraus 
möchten wir keine Produkte für Babys produzieren.
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In beiden Fragen ist unser Unternehmen allerdings 
schon seit einiger Zeit aktiv an der Erzielung weiterer 
Fortschritte beteiligt, was sich nicht zuletzt durch die 
Ausbildung unseres Gründers Peter Röhrig (er ist Kunst-
stofftechniker) erklärt. Schon vor 20 Jahren war MAM ak-
tiv an der Gründung der ARA (Altstoff Recycling Austria)  
beteiligt und hat die heute fast hundertprozentige Ver-
wertung von Kunststoffen in Österreich im Rahmen 
des „Österreichischen Kunststoff Kreislauf“ führend 
mit aufgebaut. Diese Organisationen sind dafür ver-
antwortlich, dass in Österreich kein Kunststoffabfall 
mehr vergraben wird oder als Müll im Meer schwimmt. 
Österreich ist damit übrigens auch Vorzeigeland inner-
halb der EU, wie der jüngste Bericht der Europäischen 
Umweltagentur bestätigt: Mit 63 % Recyclingrate bei 
sämtlichen Siedlungsabfällen führt unser Land das 
Ranking vor Deutschland (62 %) und Belgien (58 %) an. 
Durchschnittlich weisen die 27 untersuchten EU-Länder 
eine Recyclingrate von nur 35 %* aus. 

Auch aktuell beteiligt sich MAM an Forschung und 
Entwicklung zum Kunststoff-Fortschritt: Seit 2008 neh-
men wir an einem internationalen Forschungsprojekt 
zur Verbesserung der Eigenschaften biogener Kunst- 
stoffe teil – und werden auch in unserer künftigen Nach-
haltigkeitsberichterstattung über die gewonnenen  
Erkenntnisse informieren. 

Zudem haben wir 2012 den Auftrag an ein unabhän-
giges Institut für Öko-Studien erteilt, Recyclinglösungen 
für Babyartikel zu analysieren und zu evaluieren. Die 
Resultate sollten bis Ende 2013 vorliegen, sie werden 
ebenfalls von MAM veröffentlicht.

Parallel zur Suche nach Materialinnovationen haben 
wir aber das bestehende Wissen unserer Kunststoff-
TechnikerInnen sowie unseren Hausverstand genützt 
und den Recyclinggedanken mit einer intelligenten Ver-
packungslösung umgesetzt: MAM Schnuller werden 
seit Mitte 2012 sukzessive auf neue Verpackungen um-
gestellt, in vielen europäischen Ländern sind sie bereits 
im Handel. Dabei ist die Schutzverpackung aus Papier, 
das nach dem Kauf in den Altpapier-Sammelcontainer 
kommen kann, und die Schnuller selbst sind in einer 
Kunststoff-(PP-)Kassette geschützt, die man praktisch 
weiterverwenden kann – als sichere Aufbewahrung 
für unterwegs und als hygienische Sterilisier-Box für die 
Schnullerreinigung in der Mikrowelle.

MAM Schnuller-Verpackung mit Öko-Mehrwert: Der Packkarton 

kommt in den Altpapier-Container, die Schnuller-Box ist ideal zum 

Aufbewahren und hygienisch Sterilisieren. 

MAM CSR-Vorhaben:

Teilnahme an internationalem Forschungsprojekt 
zu biogenen Kunststoffen (Ergebnisse voraus-
sichtlich 2014)

Studie zur Evaluierung von Recyclinglösungen  
(Ergebnisse 2013)

*Quelle: www.eea.europa.eu
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„schau! die mam med-experts forschen für mich.“

MAM unterhält ständige Arbeitspartnerschaften mit 
weltweit derzeit mehr als 20 MedizinexpertInnen. Alle 

diese Fachleute aus den Bereichen Medizin (bspw. 
Pädiatrie, Zahnmedizin, Kieferorthopädie), Entwick-
lungspädagogik sowie Kinderkrankenschwestern, 
Hebammen, LogopädInnen, Still- und Elternberatung 
sind unabhängig von MAM in ihren Berufen tätig – füh-
rend und renommiert an (Universitäts-)Kliniken oder 
engagiert in eigenen Praxen. Sie erhalten keine Gehäl-
ter, Honorare oder sonstigen persönlichen Geldbezüge 
von MAM.

Wir unterstützen unsere MAM Med-Experts allerdings 
sehr wohl mit fi nanziellen Ressourcen, Sachspenden 
und Wissenszugängen, wenn es um ihre Forschungs-
arbeit im Dienst der Babygesundheit geht. Dabei neh-
men wir einerseits Vorschläge zu Studien an und stellen 
Mittel bereit, andererseits treiben und beauftragen wir 
selbst medizinische Forschungsprojekte in den MAM 
Kernkompetenzbereichen voran.

 Gesellschaft
Gesundheit & Forschung
Im Austausch mit Wissenschaft & Forschung
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Einige unserer MAM Med-Experts: 

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt

arthur J. Nowak, d.m.d.
Emeritierter Professor, Fakultät für Zahnheilkunde und Medizin, Universität Iowa 
(USA)

„warum ich gerne mit mam arbeite: die höchsten standards, auf 
wissenschaft basierendes wissen, hervorragende technologie, 
Zusammenarbeit mit medizinischen expertInnen – mam tut das Beste für 
Babys und kleinkinder!“

  Langjährige Zusammenarbeit im Bereich der Produktentwicklung,  
z. B. MAM Zahnbürste

  Co-Autor MAM Entwicklungsnewsletter
  Wissenschaftliche Vorträge

univ.-prof. dr. hans-peter Bantleon
Leiter der Kieferorthopädie an der Universitätszahnklinik Wien (AT)

„die kieferorthopädische abteilung der universitätszahnklinik wien 
arbeitet seit über 21 Jahren erfolgreich mit mam zusammen. Zahlreiche 
interessante projekte konnten wir in dieser Zeit gemeinsam umsetzen. 
In diesem sinne nehmen wir auch zukünftige herausforderungen in 
kooperation mit mam sehr gerne an.“

  Langjährige Zusammenarbeit im Bereich der Produktentwicklung,  
z. B. MAM Perfect Schnuller

  Co-Autor MAM SIDS-Vorsorgebroschüre
  Wissenschaftliche Vorträge

prim. univ.-prof. dr. karl Zwiauer
Vorstand der Abteilung für Kinder & Jugendheilkunde LK St. Pölten (AT) 

„Ziel unserer kooperation ist es, immer noch bessere lösungen für die 
anliegen unserer patientInnen und kundInnen zu finden: die suche nach 
Innovationen war und ist unsere triebfeder der gemeinsamen arbeit.“

  Langjährige Zusammenarbeit im Bereich der Produktentwicklung,  
z. B. MAM Preemie (Frühchen-Schnuller)

  Beratende Funktion bei SIDS Vorsorgeprojekt
  Co-Autor u. a. MAM Stillbroschüre, SIDS-Vorsorgebroschüre,  

Ernährungsbroschüre, Ernährungsposter



32

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt

dr. Yvonne wagner 
Zahnärztin am Universitätsklinikum Jena in der Poliklinik für Präventive  
Zahnheilkunde (DE)

„Ich arbeite gern mit mam zusammen, weil mam etwas für die prävention 
tut. mam engagiert sich für die Vorbeugung von Zahn-, mund- und 
kiefererkrankungen bei kleinkindern.”

  Zusammenarbeit im Bereich der Produktentwicklung, z. B. MAM Perfect 
Schnuller, MAM Mini-Beißringe

  Co-Autor u. a. MAM Mundhygiene-Broschüre, Mundhygiene-Informations-
blatt, Mundhygiene-Poster

  Wissenschaftliche Vorträge

dr. peter weiss msc., phd., c.chem., frsc., mrsh
Vice President Research of the International Children Medical Research Society 
(ICMRS), (UK)

„mam steht niemals still – sie streben bei ihren prozessen und ihren 
produkten immer nach perfektion. das Zusammenspiel mit externen 
medizinischen und technischen expertInnen und vor allem mit den eltern ist 
einzigartig. und letztlich habe ich immer das gute Gefühl, dass das, was ich 
beitrage, der Gesundheit und sicherheit von Babys und kleinkindern dient.”

  International anerkannter Experte auf dem Gebiet der Schnullerverwendung 
und der Sauggewohnheiten

  Langjährige Zusammenarbeit im Bereich der Produktentwicklung,  
z. B. MAM Preemie (Frühchen-Schnuller)

  Co-Autor u. a. bei MAM Preemie Folder, Anti-Colic Factsheet

prim. univ.-prof. dr. reinhold kerbl
Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugendheilkunde, 
Leiter der Kinder- und Jugendabteilung LKH Leoben (AT)

„die konsequente einbeziehung klinischer expertinnen und experten in 
die produktentwicklung bei mam kommt letztlich den kindern zugute und 
garantiert diesen bestmögliche produkte.”

  Führende Rolle in der SIDS-Forschung
  Langjährige Zusammenarbeit im Bereich der Produktentwicklung,  

z. B. MAM Perfect Schnuller
  Co-Autor u. a. MAM SIDS-Vorsorgebroschüre, Stillbroschüre, Preemie Folder, 

Schnullerbroschüre
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dr. alejandro Gustavo Jenik
Leiter des Pädiatrischen Apnoezentrums im Hospital Italiano, Buenos Aires (AR)

„für mich ist mam wie eine große familie, die zeitgemäße schwerpunkte 
setzt, wie die entwicklung von aufklärungs- und forschungsprogrammen 
zur Gesundheit von kindern.”

  Führende Rolle in der SIDS-Forschung in Lateinamerika
  Wissenschaftliche Studien über den Zusammenhang von  

Schnullern und Stillen
  Wissenschaftliche Studie zur MAM Anti-Colic Flasche

traude trieb
Freiberufliche Hebamme (AT)

„meine Zwillinge sind mit mam schnullern aufgewachsen und waren, 
ebenso wie ich, begeistert von mam. seit 25 Jahren arbeite ich als 
hebamme und leite seit 15 Jahren meine eigene hebammenordination. 
regelmäßig bekomme ich von den von mir betreuten müttern positive 
rückmeldungen zu den mam produkten. Zufriedene mütter sind für 
mich ein Qualitätsbeweis, und deshalb werde ich auch weiterhin mit 
Überzeugung produkte von mam empfehlen.”

  Co-Autor MAM Stillbroschüre, Informationsblatt MAM Anti-Colic Flasche
  Fachliche Beratung
  Fachliche Unterstützung bei Konsumentenveranstaltungen

ICMRS (International Children Medical Research Society)

Neben der regelmäßigen und zum Teil bemerkenswert langen Zusammenarbeit mit 
unseren MAM Med-Experts haben wir 1996 die Gründung der ICMRS (International 
Children Medical Research Society) initiiert und unterstützt. Diese in Wollerau (CH) be-
heimatete Forschungsgesellschaft unter der Leitung von Dr. Peter Weiss bearbeitet un-
abhängig Forschungsaufträge zum Thema Babygesundheit. Aufträge erhält die ICMRS 
von MAM, aber auch von anderen, mit uns gar nicht verbundenen Auftraggebern. 

Die derzeitigen Mitglieder der ICMRS kommen aus den Bereichen Medizin und Materi-
al-/Funktionstechnik und sind hauptberuflich an Universitäten, Kliniken und Fach- bzw. 
Prüfinstituten tätig. Über die ICMRS erhalten sie Zugang zu Studienmaterial, Fach- 
kontakten, Labor- und Testressourcen, im Gegenzug kann die ICMRS mit jedem be-
treuten Projekt ihre umfangreiche Datenbank weiter aufstocken und eine am Wohl von 
Kindern und ihrer gesunden Zukunft interessierten Gesellschaft wertvolles Wissen zur 
Verfügung stellen.
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„schau! mit studien kommt mam drauf, was mir gut tut.“

Neben dem weltweiten Austausch mit Fachleuten aus 
Medizin, Entwicklungspädagogik und Stillberatung, de-
ren Wissen wir zugänglich machen, deren Vernetzung 
wir fördern und deren wissenschaftliche Arbeit wir 
unterstützen, setzen wir regelmäßig eigene Initiativen 
für Forschungsarbeit. Mehrmals jährlich entstehen auf 
diese Weise Erkenntnisse, die genau auf den Alltag und 
die Bedürfnisse von Eltern und Babys zugeschnitten sind. 
Dieses Wissen fließt nicht nur in die Produktentwicklung 
ein, wir veröffentlichen auch Studienergebnisse und stel-
len und stellen sie der Fach-Community sowie der am 
Kinderwohl interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung.

Drei wichtige Themenbereiche der letzten Zeit möchten 
wir hier beispielhaft darstellen.

1. Präventionsprojekt zur Vermeidung 
frühkindlicher Karies (ECC) – Vorsorge 

vor der Sorge
der hintergrund: Karies ist eine der häufigsten Er-
krankungen im Kindesalter. Frühkindliche Karies (Early 
Childhood Caries, ECC) befällt die Zähne schon kurz 
nach ihrem Durchbruch und kann zur völligen Gebiss-
zerstörung führen. Je nach Region erkranken zwischen 

10  – 50 % der Kinder im Alter zwischen 0 – 3 Jahren an 
dieser schweren Kariesform. (Vadiakas G (2008). Case defini-

tion, aetiology and risk assessment of early childhood caries (ECC): a 

revisited review. Eur Arch Paediatr Dent. 9(3):114-25.)

das projekt: „Vorsorge vor der Sorge“ ist ein zukunfts-
weisendes Präventionsprojekt, bei dem Zahnmedizi-
nerInnen der Universitätsklinik Jena, Hebammen und 
Erstbesuchsdienst interdisziplinär zusammenarbeiten. 
Es wendet sich an werdende und frischgebackene El-
tern. Ziel ist die Vermeidung von ECC durch Zahnpflege 
und Vorsorge. MAM unterstützt dieses wichtige Projekt 
von Anfang an mit Zahnpflegeprodukten und Informati-
onsmaterial. Seit Mai 2012 verantworten wir die Schirm-
herrschaft und Finanzierung für die nächsten zwei Jahre.

Jährlich werden in Jena etwa 1.000 Kinder geboren. Seit 
Projektbeginn 2008 informieren die Teams des Erstbe-
suchsdienstes, bestehend aus Hebammen und Sozial-
arbeiterInnen, Eltern über die wichtigsten Maßnahmen 
für Zahngesundheit und Mundhygiene bei Kindern:

  Zähneputzen mit einer fluoridhaltigen Zahnpasta ab 
dem ersten Zahn 

  Richtige Zahnputztechnik bei Kleinkindern 
  Zahnfreundliche Ernährung 
  Bedeutung des ersten Zahnarztbesuchs 

Die Familien werden zur Teilnahme am Präventions-
programm eingeladen. Nach Erstvorsorgeuntersuch-
ungen im Rahmen der Babysprechstunde der Poliklinik 
für Kinderzahnheilkunde werden die Kinder laufend 
 risikoorientiert zahnärztlich betreut. Die Eltern erhalten 
in Kursen theoretisches Hintergrundwissen, aktuelle 
Präventionsempfehlungen und trainieren das richtige 
Zähneputzen bei Kleinkindern in praktischen Schulun-
gen. 2009 wurden mit 28 Schulungen 256 Familien 
erreicht.

Weitere Programmmaßnahmen, die von Studierenden 
der Zahnmedizin an der Kinderklinik Jena angeboten 
werden, sind Mundgesundheitskurse sowie Bera  -
tungen bei Geburtsvorbereitungskursen und Babygym-
nastik- bzw. Babymassagekursen.

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt

Gesundheit & Forschung
Gemeinsam forschen für Baby-Gesundheit

„uns liegt die Gesundheit von Babys am herzen!”
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erste ergebnisse der projektstudie: 33 % der einjähri-
gen Kinder haben erhöhtes Kariesrisiko, 5 % der Kinder 
von vier bis neun Monaten haben beginnende, 1 % fort-
geschrittene Karies (Zwischenauswertung von 512 teil-
nehmenden Familien im Zeitraum Juli 2009 – Juli 2010 
bei insgesamt 1.162 Erstbesuchen). Das verdeutlicht den 
Handlungsbedarf bei der Zahnhygiene. Bei erhöhtem 
Kariesrisiko werden folgende Maßnahmen getroffen:

 Viertel- statt halbjährliche Kontrolle beim Zahnarzt 
  Behandlung der Zähne mit Fluoridlack 
  Umstellung der Trink- bzw. Ernährungsgewohnheiten 
  Besondere Sorgfalt bei der Zahnpflege: Zahnputz-

Instruktionen und professionelle Reinigung in der 
zahnärztlichen Praxis

Das Modellprojekt „Vorsorge vor der Sorge“ wird 2013 
umfassend evaluiert. Die Ergebnisse sollen zu einer 
dauerhaften Etablierung dieser interdisziplinären 
Kooperation und damit zur Verbesserung der Kinder-
zahngesundheit führen.

Aktuelle Zahngesundheits Studie: MAM unterstützt ein interdiszipli-

näres Präventions Projekt an der Uni Klinik Jena (DE) zur Vermeidung 

frühkindlicher Karies.

2. Studie „Reduzierung von Koliken 
bei Babys“, Österreich, 2011

der hintergrund: Eine häufige Frage, die Eltern von 
Säuglingen in der ärztlichen Praxis stellen, betrifft den 
Umgang mit Koliken und kolikartigen Beschwerden. 
Denn es kommt vor, dass Babys während der ersten 
Lebensmonate regelmäßig unruhige Phasen, meist am 
späten Nachmittag oder Abend, haben.

der lösungsansatz: Nicht erst Koliken lindern, sondern 
sie von vornherein reduzieren. Ein wichtiger Faktor da-
bei ist der Trinkfluss aus der Flasche. Grundsätzlich gilt: 
Je gleichmäßiger er ist, desto besser für Babys. Dem 
steht allerdings entgegen, wie herkömmliche Baby Fla-
schen belüftet werden: Wenn das Kind nach ein paar 
Schlucken absetzt, damit kein Vakuum entsteht, strömt 
Luft über den Sauger ein. Diese Ventilation verursacht 
Turbulenzen in der Flüssigkeit, und das Baby schluckt 
Luft mit. 

Wir haben mit der MAM Anti-Colic Flasche einen Weg 
gefunden, um dieses Problem zu lösen: Belüftet wird 
hier über das patentierte Bodenventil, Luft muss sich 
nie ihren Weg durch die Flüssigkeit suchen, sondern 
kommt über den Flaschenboden – der Trinkfluss bleibt 
damit immer ruhig, es gibt keine Luftblasen und kein 
Luftschlucken.

die untersuchung: Das wissenschaftliche Team um 
Dr. Bettina Lehner und Prof. Reinhold Kerbl überprüf-
te, gemeinsam mit zehn KinderärztInnen in der Region 
Steiermark (Österreich) sowie mit 73 Säuglingen und 
ihren Familien, ob das Prinzip der MAM Anti-Colic 
tatsächlich Abhilfe schaffen kann. Die Eltern setzten  
sechs Wochen lang ausschließlich die MAM Anti-Colic 
zum Füttern ihres Babys ein. Untersucht wurde der Effekt 
auf Häufigkeit und Dauer der Beschwerden. Mögliche 
Einflüsse anderer gängiger Behandlungen (Fencheltee, 
Massagen, homöopathische Tropfen etc.) wurden über 
eine multivariate Varianzanalyse untersucht.

das ergebnis: Bereits nach zwei Wochen mit der MAM 
Anti-Colic war eine signifikante Verbesserung der Kolik-
Symptomatik zu verzeichnen (p<.001). Die eingesetzten 
anderen Behandlungsmethoden konnten diesen Effekt 
nicht erklären, nur 6,9 % der berichteten Veränderung 
konnten auf diese anderen Methoden zurückgeführt 
werden. Nach Ablauf des gesamten Untersuchungs-
zeitraums gaben 79,3 % der Eltern an, die Beschwerden 
ihrer Babys hätten sich durch den Einsatz der MAM 
Anti-Colic deutlich reduziert.

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt
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Wissenschaftlich geprüft: Das patentierte Bodenventil der MAM 

Anti-Colic Babyfl asche hilft, Koliken zu reduzieren. Das Risiko sinkt 

damit um rund 80 %*.

die auswirkung auf mam: Wir haben von Familien 
mit Babys und den sie betreuenden ÄrztInnen bestä-
tigt bekommen, dass der ventilierte Flaschenboden der 
MAM Anti-Colic tatsächlich hilft, Koliksymptome zu re-
duzieren. Das gibt uns hohe Motivation, immer wieder 
nach Alternativen und neuen Wegen zu suchen, um 
mit intelligenter Produktgestaltung das Leben für Babys 
und ihre Eltern angenehmer zu machen.

* Marktforschung USA 2010/Medizinische Studie Österreich 2011, n=204

3. Studie „Zusammenhang zwischen 
Schnullerform und Zahnfehlstellun-

gen“, Österreich, 2009+2012
der hintergrund: Der direkte Zusammenhang zwi-
schen Schnullerverwendung und Zahn- bzw. Kieferent-
wicklung wird in Forschung und klinischer Praxis rele-
vant diskutiert. Fragen wie Symmetrie der Saugerform 
und korrekte Platzierung – symmetrische Sauger liegen 
immer richtig im Mund – werden von MAM schon lan-
ge berücksichtigt. Es ist allerdings zu fragen, ob richtige 
Schnullergestaltung nicht noch weiter gehen und noch 
mehr Leistung bei der Unterstützung einer gesunden 
Kiefer- und Zahnentwicklung liefern kann. Unabhän-
gige ExpertInnen sind sich einig: Je weniger Druck auf 
Zähne und Kiefer ausgeübt wird, desto geringer ist das 
Risiko von Fehlstellungen.

der lösungsansatz: Das MAM Team für Kunststoff-
technik hat eine neue Lösung für Material und Form 
des Saugers entwickelt. Das Dento-Flex®-Modell des 
MAM Perfect hat einen nur etwa 2,78 mm dünnen Sau-
gerhals, sein Saugteil ist viermal** weicher und anpas-
sungsfähiger als das herkömmlicher Schnuller.

die untersuchung: In Studien wurde überprüft, ob 
die spezielle Saugerform des MAM Perfect tatsächlich 
positive Auswirkungen bringen kann. An der Univer-
sitätszahnklinik Wien (AT) untersuchte das Team unter 
Prof. Dr. H.-P. Bantleon 37 gängige Schnuller-Modelle 
auf die Weichheit/Anpassungsfähigkeit ihres Saugteils. 
Parallel dazu erhob Univ.-Prof. Dr. R. Kerbl et al. am 
LKH Leoben (AT) in Ultraschalluntersuchungen mit Ba-
bys, wie sich der MAM Perfect mit seinem besonders 
dünnen Saugerhals gegenüber einem herkömmlichen 
Schnuller auf Stellung bzw. Abstand der Kiefer auswirkt. 

das ergebnis: Die Prüfung an der Universitätszahn-
klinik Wien (AT) ergab: Das Saugteil ist viermal** wei-
cher als bei den anderen Schnullern im Test. Fazit des 
Untersuchungsteams um Prof. Kerbl: Im Vergleich zu 
herkömmlichen Schnullern ist der Kieferabstand durch 
den besonders dünnen Saugerhals und das weiche 
Material signifi kant geringer. 

Mit anderen Schnullern verglichen: Der Saugerhals des MAM Per-

fect ist um 60 % dünner und das Saugteil ist viermal** weicher als 

andere – so kann dem Risiko von Zahnfehlstellungen vorgebeugt 

werden.

die auswirkung auf mam: Der Zusammenhang zwi-
schen Material bzw. Form des Schnuller-Saugteils und 
Einfl üssen auf die Zahn- und Kieferentwicklung ist durch 
die klinischen Testreihen gut belegt. Der MAM Perfect 
erbringt in dieser Hinsicht derzeit eine Bestleistung, die 
Schnullerentwicklung bei MAM wird weiter in diese er-
wiesen entwicklungsfördernde Richtung getrieben.

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt
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übliche Silikonschnuller
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„schau! die bei mam hören auf das, was wir  
ihnen sagen.“

Was wir bei MAM tun, das tun wir nicht für eine „Ziel-
gruppe“. Wir tun das für Menschen. Für Mütter, Väter 
und alle anderen Personen in einer modernen Fami-
lie, denen ihr Kind wichtig ist, und zwar auf eine ganz 
spezielle Weise. Denn wir haben in vielen Gesprächen 
gelernt, dass das Erlebnis, ein Baby zu haben, für MAM 
Eltern etwas Besonderes ist. Unsere MAM Eltern be-
kommen ihr Baby sehr bewusst – oft ist es das einzi-
ge Kind, häufig sind seine Eltern nicht mehr ganz jung 
(das Durchschnittsalter unserer KundInnen liegt bei 30 
Jahren). Die Veränderung, ab nun ein Leben mit Baby 
zu führen, wird sehr liebevoll und aufmerksam geplant, 
vorbereitet und als Bereicherung genossen. Es macht 
einfach Freude, das eigene Kind beim Aufwachsen zu 
begleiten und aktiv in seiner Entwicklung zu unterstützen.

Unsere MAM Eltern kommen zwar aus allen Einkom-
mensstufen, trotzdem haben sie in Sachen Lebens-
einstellung etwas gemeinsam: Sie sind modern und 
mit einem eigenen unabhängigen Lifestyle – und dem 
Willen, ein bisschen mehr in Babysachen zu investieren. 
Vorausgesetzt, es wird dafür auch mehr an an Qualität, 
Sicherheit, Funktionalität und Stil geboten.

Natürlich schauen wir auch drauf, was die Markt- und 
Trendforschung uns über unsere MAM Familien erzäh-
len kann. Das Ernest Dichter Institut in Kooperation mit 

Ogilvy Deutschland macht in der Studie „Women in-
sight/outsight“ zum Beispiel darauf aufmerksam, dass 
moderne Frauen sich keineswegs selbst in den Hinter-
grund stellen wollen, wenn sie ein Baby bekommen. 
Im Gegenteil: Sie wollen sich mit ihrem Kind und ihrer 
Familie in ihrer ganz individuellen Weise selbst sinnvoll 
verwirklichen, die Entwicklung des Babys genauso ge-
nießen wie ihre eigene, persönliche Weiterentwicklung 
und dabei eine gute, sinnvolle Lebensbalance finden. 
Kein Wunder, wenn uns da das Kelkheimer Zukunfts-
institut (DE) in seiner aktuellen Studie „Familienmärkte“ 
darauf aufmerksam macht, dass innovative Produkte, 
die so ein komplexes Familienleben bewältigen helfen, 
besonders gefragt sind. Deshalb liegen wir mit prak-
tischen Ideen wie der selbst-sterilisierenden Funktion 
der MAM Anti-Colic Flasche, mit sicheren Lösungen 
wie den MAM Schnuller-Clips oder mit Freude-für-Alle- 
Accessoires wie den MAM Ess- und Trinklern-Produkten 
auch ziemlich richtig.

Das denken wir aber nicht nur, das wissen wir auch. 
Weil wir regelmäßig mit vielen Eltern sprechen, ihre 
Bedürfnisse hören und ihr Feedback zu unserer Arbeit 
einholen.

MAM Begegnungen mit Eltern & Babys: 
MAM Feedback Session: Allein in den letzten 

drei Jahren hat die MAM Marktforschung mit weltweit 
mehr als 25.000 Eltern über Anforderungen an und 
Meinungen zu MAM Produkten kommuniziert.

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt

Babys & Eltern 
Im Dialog mit Eltern 
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marktforschung: Allein zwischen 2009 und 2012 hat 
MAM 102 Studien mit mehr als 25.750 TeilnehmerInnen 
aus 13 verschiedenen Ländern durchgeführt. Dabei 
durften wir viel über Lebensorganisation, Einkaufsver-
halten, Informationsquellen oder über den Umgang mit 
Flaschen und Schnullern erfahren. Ein Anspruch steht 
aber überall auf der Welt ganz oben auf der Forde-
rungsliste: Sicherheit und Gesundheit der Produkte!

produkttests: In den letzten drei Jahren haben wir  
48 Mal in 9 verschiedenen Ländern Eltern und Babys dazu 
eingeladen, MAM Produkte daheim auszuprobieren 
und uns ihre Meinungen und Erfahrungen mitzutei-
len. Aus diesen Produkttests konnten wir z. B. lernen, 
dass MAM Schnuller-Clips noch praktischer wären, 
wenn man damit auch die Beißringe befestigen kann. 
Deshalb haben wir 2011 unsere Clip-Designs um diese 
Funktion erweitert. 

wissenschaftliche studien: Seit der Gründung von 
MAM sind weltweit viele wissenschaftliche Studien 
rund um MAM Produkte durchgeführt worden, an de-
nen Eltern und Babys freiwillig teilgenommen haben. 
So konnte zum Beispiel belegt werden, dass die MAM 
Anti-Colic das Kolikrisiko tatsächlich um 80 %* senken 
kann, und wir konnten uns gemeinsam mit den Eltern 
darüber freuen, dass ihr Kind entspannter und ihre 
Nächte ruhiger waren. 

* Marktforschung USA 2010/Medizinische Studie Österreich 2011, 

n=204

mam club: Der MAM Club ist eines unser kontinuierli-
chen Dialogangebote für Kundinnen und Kunden. Die 
Registrierung als Mitglied bringt: 

  monatliche News rund um Innovationen für Sicher-
heit und Gesundheit, neue MAM Styles und span-
nende Babythemen

  den MAM Schwangerschaftskalender – ein idealer 
Begleiter und Ratgeber während der neun aufregen-
den Schwangerschaftsmonate 

  den monatlichen Baby-Entwicklungskalender – mit 
Wissenswertem über den Nachwuchs, vom ersten 
Augenaufschlag bis zur Spielplatz-Eroberung 

  MAM Club Vorteilsaktionen (z. B. Gutschein für Kin-
derhotels) zum Genießen und Geld sparen sowie 
Gewinnspiele 

  die exklusiven Einladungen zu MAM Produkttests 
  einen eigenen, direkten Mailzugang für individuelle  

Fragen und Wünsche an MAM und unsere MAM  
Experts

Der MAM Club hat inzwischen über 120.000 Mitglie-
der weltweit. Mehr als 21.000 Personen haben den 
Schwangerschaftskalender heruntergeladen. Rund 
40.000 Eltern verfolgten bereits die Fortschritte ihres 
Kindes mit dem Babyentwicklungskalender. Und über 
57.000 MAM Fans lassen sich regelmäßig von uns über 
News und Babythemen informieren.

mam auf social media: 2009 haben wir unsere erste 
Facebook-Page eröffnet. Mittlerweile gibt es MAM auf 
Facebook in 22 Ländern, und fast eine Viertelmillion 
Menschen tauschen sich auf diesem Weg mit uns aus. 
Interessant ist hier für uns, wonach wir auf Facebook 
vorrangig gefragt werden: Erhältlichkeit von Produk-
ten, neue Produkte, Kollektionen und Farbauswahl, 
Produkteigenschaften (wie etwa der leuchtende MAM 
Night oder die selbst-sterilisierende MAM Anti-Colic) 
und Inhaltsstoffe.

mam e-mail: Der direkte Draht für ganz persönliche 
Anliegen. Wir freuen uns, dass es dabei nur in seltenen 
Fällen um Reklamationen geht und wir, falls es doch zu 
einer Beschwerde kam, bislang einen Großteil unserer 
KundInnen wieder zufriedenstellen konnten. 

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt

"sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen im mittelpunkt."
„durch marktforschung haben wir  

feedback von mehr als 25.000 eltern  
aus 13 ländern erhalten.”
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3.587 Mails mit Anfragen von KundInnen erreichten 
MAM 2012 weltweit, 1.951 davon außerhalb des deut-
schen Sprachraums.

Top in der Themenliste, gleich nach allgemeinen Pro-
dukt- und Verfügbarkeitsanliegen, ist die Frage nach 
Zwillingspaketen.

Babys & Eltern
Wir wollen etwas zurückgeben

Als Wirtschaftsunternehmen ist es unser Ziel, gewin-
norientiert zu arbeiten. Denn nur dann können wir 
Arbeitsplätze sichern und die Bereiche Forschung & 
Entwicklung weiterhin subventionieren. Wir sehen es 
aber auch als unsere Verantwortung wissenschaftliche 
Erkenntnisse der gesamten Gesellschaft kostenlos zur 
Verfügung zu stellen. Denn die Erforschung und Ver-
breitung von Wissen, das der Babygesundheit dient, ist 
uns ein wesentliches Anliegen. Darüber hinaus möch-
ten wir auch benachteiligten Eltern, ganz besonders 
Müttern, helfen.

Daher unterstützen und fördern wir unterschiedliche 
Projekte wie:

sIds: Dieses Kürzel steht für „Sudden Infant Death Syn-
drome“ und bezeichnet eines der meist gefürchteten 
Risiken für Babys – den plötzlichen Kindstod. MAM un-
terstützt die internationale Forschergemeinschaft, die 
daran arbeitet, dieses Risiko zu reduzieren. Darüber 
hinaus hat MAM in vielen Ländern Kampagnen initi-
iert und gemeinsam mit Partnern – Gesundheitspolitik, 
medizinischen Einrichtungen, Elternberatungen – reali-
siert, die das Bewusstsein für das SIDS-Risiko und seine 
Vermeidung stärken. Aktionen wie die „Safe Sleeping 
Guidelines“ (Tipps für sicheren Babyschlaf) sowie ein-
schlägige Fachveranstaltungen zur SIDS-Prävention 
liefen bisher in den USA, in Großbritannien, Österreich, 
Italien, Israel, Brasilien, Südafrika und Australien. Aber 
die MAM Initiative zu SIDS ist nicht zu Ende, solange 
nicht alle Mütter und Väter darüber Bescheid wissen, 
wie sie ihre Kinder beruhigt zu Bett bringen können.

mam ratgeber-Broschüren: Bisher sind vier MAM 
Broschüren zu den Themenschwerpunkten Stillen, 
Zahnhygiene, Schnuller und Ernährung erschienen. Der 
Fokus liegt dabei nicht auf unseren Produkten, sondern 
auf Wissen und Praxis Tipps für werdende Mütter bzw. 
Familien, die die Entwicklung ihres Kindes bewusst und 
gut informiert erleben wollen. Alle MAM Broschüren 
sind gratis auf unserer Website www.mambaby.com 
downloadbar.

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt

MAM CSR-Vorhaben:

Eröffnung eines eigenen Dialog Bereiches im 
MAM Web zum Thema Nachhaltigkeit (Ende 2013)



40

mam & care – das „shakti“-projekt: Zur sozialen 
Unternehmerverantwortung gehört für MAM auch, 
Helfern zu helfen, mit denen man Anliegen teilt. CARE –  
eine der größten Hilfsorganisationen der Welt – ist mit 
seinem Nepal-Projekt „SHAKTI – Women Empowerment 
Program“ ein perfektes Gegenüber. Das Shakti-Projekt 
widmet sich den Frauen der südnepalesischen Bergre-
gion Churia. In diesem abwechselnd von Dürre und Flut-
katastrophen heimgesuchten Gebiet leben rund 7.500 
Frauen gänzlich ohne medizinische Versorgung. Nicht 
vorhandene Gesundheitsvorsorge bzw. mangelndes 
Wissen um den eigenen Körper sind ein weiterer zen-
traler Armutstreiber in einer der ärmsten Regionen der 
Welt. Folgende Zahlen veranschaulichen die Situation:

  539 von 100.000 Müttern sterben bei Lebendgebur-
ten; jede weitere Stunde stirbt eine Frau aufgrund 
von Komplikationen während der Schwangerschaft. 

  1 von 25 Neugeborenen stirbt innerhalb des ersten 
Lebensmonats (4 %). 

  1 von 15 Babys stirbt vor seinem 1. Geburtstag (7 %). 
  1 von 11 Kindern stirbt vor seinem 5. Geburtstag (9 %). 

CARE und MAM helfen hier gemeinsam in einer auf 
fünf Jahre fixierten Kooperation (2008 bis 2012). Ziel 
des Shakti-Projektes ist die Vermittlung von Wissen 
und die Bereitstellung medizinischer Leistungen – bei-
des macht die Frauen in der Region selbständiger und 
ermöglicht jungen Familien, ihre Lebensplanung infor-
miert und gestärkt in die eigenen Hände zu nehmen. 
Der MAM Support beschränkt sich dabei nicht nur auf 
Geldspenden, sondern umfasst auch den Einsatz von 
ExpertInnen und lokalen Partnern sowie die aktive Un-
terstützung beim Fundraising. Und für uns alle als MAM 
MitarbeiterInnen ist die regelmäßige Information über 
den Forschritt dieses Projektes eine wichtige Motivation 
in unserer wirtschaftlich orientierten, täglichen Arbeit. 

mehr als spenden: MAM unterstützt das „Shakti“-Pro-
jekt von CARE und fördert so die medizinische Versor-
gung junger Frauen und Mütter in einer der ärmsten 
Regionen Nepals.

Ziele, aktivitäten und ergebnisse des projektes shakti: 
Ziel ist es, die gesellschaftliche Stellung von Frauen in der 
Churia-Region zu verbessern. Durch Schulungen wer-
den nachhaltige Anbaumethoden in der Landwirtschaft 
vermittelt und damit die sozio-ökonomische Lage der 
Frauen gestärkt sowie die Armut bekämpft.

konkrete Ziele:

  Die institutionellen Kapazitäten von Partner-Hilfsor-
ganisationen vor Ort stärken sowie die Fähigkeiten 
und das Know-how von armen und sozial benach-
teiligten Frauen verbessern.

  Frauen über die nachhaltige Nutzung natürlicher 
Ressourcen informieren und alternative Einkom-
mensmöglichkeiten aufzeigen.

  Katastrophenvorsorge verbessern und über Klima-
einflüsse und Schutzmaßnahmen aufklären.

  Opfer von geschlechtsspezifischer Gewalt unterstützen 
und Zugang zu medizinischer Versorgung für Frauen 
sicherstellen, speziell während der Schwangerschaft.

aktivitäten:

  Frauen erhalten Berufsausbildungen
  CARE erarbeitet mit den Frauen neue Möglichkeiten 

zusätzlicher Erwerbsquellen
  Aktive Unterstützung für Frauen, damit sie Zugang 

zu Land- und Waldbewirtschaftung erhalten
  Schulungen in Anbaumethoden, um die Produktivität 

der Kleinbauernfamilien zu erhöhen
  Um Naturkatastrophen vorzubeugen, werden Fluss-

ufer befestigt, Trinkwasserquellen geschützt, Abflüs-
se gelegt und Bäume angepflanzt.

Gemeinsam mit der Bevölkerung erarbeitet CARE Kata-
strophenpläne, führt Erste-Hilfe-Schulungen und Evaku-
ierungsübungen durch. Für Notfallsituationen werden 
Megaphone, Taschenlampen und passende Kleidung 
für Suchaktionen verteilt.

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt
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  CARE informiert Frauen über die Medien und bei per-
sönlichen Beratungsgesprächen über reproduktive 
Gesundheitsmaßnahmen.

  Schwangere Frauen werden via mobile, gynäkologi-
sche Kliniken behandelt.

  In Fällen sexueller Gewalt erhalten die Frauen recht-
lichen Beistand von CARE.

ergebnisse:

  Die Frauen der Projektgruppen erhalten heute den 
gleichen Lohn wie Männer für die gleiche Tätigkeit.

  Im August 2009 gaben noch 27 % der Frauen an, 
mehr als 15 Stunden pro Tag arbeiten zu müssen – 
bei Projektende waren es nur noch 18 %.

  Insgesamt wurden über 6.000 Frauen in Gesund-
heitsvorsorge geschult.

  Die Anzahl der Frauen, die in behördlichen Institutio-
nen arbeiten, ist im Projektgebiet um 56 % gestiegen. 
Dies wirkt sich positiv auf die Mitbestimmung der 
Frauen aus.

  Über 6.000 Kleinbauernfamilien konnten durch 
Schulungen in effizienter Landwirtschaft ihre Produk-
tivität nachhaltig steigern.

  Laut einer Studie haben 82 % der Frauen, die an 
Shakti teilgenommen haben, heute Kontrolle über 
ein eigenes Einkommen.

  Das LandarbeiterInnen-Einkommen wurde generell 
um 150 % gesteigert.

  Eine Reihe von Maßnahmen soll Katastrophen zu-
künftig vermeiden: So sind bspw. fast 500 Haushalte 
durch die Anpflanzung neuer Bäume nun besser vor 
Naturkatastrophen geschützt.

die Geschichte einer projekt-teilnehmerin: Nirmala 
Bhandari lebt mit ihren fünf Töchtern in einem schmalen 
Tal in den südlichen Randgebieten des Himalaya. Hier 
gibt es keine Straßen, keine Geschäfte und keine Schulen.
Seit CARE in ihrem Dorf ein Projekt gestartet hat, ist Nir-
malas Leben leichter geworden. Sie wurde Mitglied eines 
Spar- und Kreditvereins, in dem die Frauen des Dorfes 
gemeinsam Geld für nachhaltige Investitionen ansparen.

Das erste angesparte Geld ging an Nirmala: 1.700 ne-
palesische Rupien (rund 20 Euro), die sie in den Anbau 
von Gemüse investierte. Sie verkauft das Gemüse nun 
innerhalb des Dorfes – das freut auch die anderen, denn 
der nächste Markt liegt einen Tagesmarsch entfernt. In-
nerhalb eines Jahres möchte Nirmala so viel Geld bei-

seite gelegt haben, dass sie den geborgten Betrag an 
die Gruppe zurückbezahlen und so einer anderen Frau 
eine Chance auf ein besseres Leben geben kann.

mam & care: Der MAM Support beschränkt sich nicht 
nur auf Geldspenden, sondern umfasst auch den Ein-
satz von ExpertInnen und lokalen Partnern sowie die 
aktive Unterstützung beim Fundraising.

Um das Projekt bestmöglich zu unterstützen, hat MAM 
zwischen 2008 und 2012 – neben der jährlichen Spen-
de – folgende Initiativen ins Leben gerufen:

  Ein Teil der Einnahmen von Verkäufen auf Babymes-
sen ging an das Projekt Shakti

  Der Verkauf unseres CARE-Schnullers im Online-Shop: 
1 Euro pro verkauftem Schnuller ging an das Projekt 
CARE

Durch diese beiden Initiativen konnten zusätzlich einige 
tausend Euro an Spenden gesammelt werden! 

produkt mItarBeIterGesellschaft umwelt
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 Team
Mitarbeiterinnen & Mitarbeiter
Wertschätzung & Respekt

„schau! das sind die menschen, die mam machen.“

Im internationalen Marketing und Design Center in 
Wien, im Technologiezentrum Siegendorf, in den Pro-
duktionsbetrieben Ungarn und Thailand sowie in der 

gesamten weltweiten MAM Organisation verstehen 
wir uns als Familienunternehmen im besten Sinn. Wir 
schauen auf Chancengleichheit, Förderung der persön-
lichen und fachlichen Weiterentwicklung, Vereinbarkeit 
von Beruf- und Privatleben und gelebten Dialog zwi-
schen operativen Teams und Führung sowie ein siche-
res, gesundes Arbeitsumfeld. Nur bestehende Gesetze 
und Bestimmungen einzuhalten, das wäre uns auch im 
Bereich „MitarbeiterInnen” nicht genug.

Doch wieder einmal hat uns die professionelle Ausei-
nandersetzung mit Nachhaltigkeit und umfassender 
Unternehmensverantwortung gelehrt, dass erst die 
strukturierte Dokumentation von Fakten und Maß-
nahmen unsere Überzeugungen auch glaubwürdig 
darstellt. 



43

team

Die Datensammlung im hinteren Teil dieses 
Berichtes stellt Statistiken zum Status quo über-

sichtlich zusammen. Auf Basis dieser Zahlen haben wir 
einen ersten Befund erstellt:

Die frauenquote von 75 % ist bei MAM besonders 
hoch. Die Hälfte unserer MitarbeiterInnen arbeitet in 
der Produktion, und dort ist der Frauenanteil mit 79 % 
nochmals höher. Aber auch in den Büros weltweit ist 
der Anteil von Frauen mit 67 % überdurchschnittlich.

Des Weiteren haben wir auch den Frauenanteil in der 
MAM Geschäftsführung weltweit erhoben. Hier liegt der 
Anteil bei 35 %, was im Vergleich dazu nicht sehr hoch er-
scheint. Allerdings liegen wir auch hier über dem Durch-
schnitt, wenn man etwa die Zahlen in der EU gegenüber-
stellt: 12 % im Durchschnitt der 27 EU-Staaten, Schweden 
26 %, Ungarn 14 %, Deutschland 13 %, Spanien 10 %, 
Österreich 9 %, Griechenland 6 %, Italien 5 %. Weibliche 
Geschäftsführungen gibt es bspw. bei unserer Produkti-
onsstätte in Ungarn sowie bei den MAM/Bamed Gesell-
schaften in Großbritannien, Schweden und der Schweiz.

kind & karriere – das geht bei MAM recht gut unter 
einen Hut. Sowohl unter unseren weiblichen als auch 
unter unseren männlichen Führungskräften sind viele 
begeisterte Eltern. So haben etwa alle oben genannten 
Geschäftsführerinnen ein oder zwei Kinder. Der Anteil 
der MitarbeiterInnen mit zumindest einem Kind ist auf 
Managementebene mit 81 % sogar um einiges höher 
als in der MAM Gesamtrechnung (da liegt er bei 62 %).

Dementsprechend treffen wir Maßnahmen, um die Ver-
einbarkeit von familie und Beruf sowie die Karriere-
chancen von MitarbeiterInnen zu fördern. So bleibt 
etwa der Kontakt zum Unternehmen auch während 
der Karenz aufrecht. Es sind zudem unterschiedlichste 
Elternteilzeitlösungen im Einsatz, und wir ermöglichen 
Fortbildungen während der Karenz bzw. nach dem be-
ruflichen Wiedereinstieg. Auf der anderen Seite haben 
wir noch Verbesserungspotenzial bei Tele Arbeit und 
Home-Office-Lösungen, was die Bürostandorte betrifft.

In der Produktion in Ungarn besteht auch die Möglich-
keit der Teilzeit (in Ungarn ist Teilzeit nicht verpflichtend). 
Jobsharing (halbe Schicht statt ganze Schicht) oder nur 
einschichtige Arbeit (nur vormittags oder nur Nacht-
schicht) ist für einen vereinbarten Zeitraum von bis zu 
drei Jahren möglich. 

In der Produktion in Thailand gibt es einen eigenen Kin-
dergarten, in dem die Kinder unserer MitarbeiterInnen 
betreut werden. 

Eine im Juni 2011 durchgeführte mitarbeiterInnen-Be-
fragung an den Standorten Wien, Siegendorf (AT) und 
Vaskeresztes (HU) erbrachte erste Indikatoren dafür, 
wie Betriebsklima, Führungsverhalten und Entschei-
dungsabläufe sowie interne Kommunikation im Unter-
nehmen gesehen werden und wie zufrieden die Mitar-
beiterInnen sind. Die wichtigsten Resultate: Wir dürfen 
uns darüber freuen, dass überdurchschnittlich viele 
MitarbeiterInnen gerne, motiviert und engagiert für uns 
arbeiten. Verbesserungspotenzial gibt es bei Informa-
tionsmanagement (interne Kommunikation, besonders 
zwischen den Standorten) und Entscheidungsverhalten 
(Möglichkeiten, als MitarbeiterIn Inputs und Ideen ein-
zubringen bzw. Entscheidungen mitzugestalten).

"sicherheit und Gesundheit von kindern  

stehen im mittelpunkt."
„75 % unserer mitarbeiterInnen sind frauen  

und über 60 % haben kinder.”
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Standort Gesundheits Vorsorge Sozialer Support

Vaskeresztes (ungarn)   Regelmäßig und kostenlos: 
Mammographie, Augenun-
tersuchung, Schutzimpfungen

  Monatlicher Betriebsarzt-
besuch für Anliegen/  
Beschwerden der Mitarbeiter- 
Innen

  Gratis Obst und Vitamin C im 
Winter

  Gratis Tickets fürs örtliche 
Schwimmbad

  Firmenbus für alle  
MitarbeiterInnen zur und von 
der Arbeitsstätte  
(max. 30 Min. Fahrzeit)

  Juristische Unterstützung für 
private Angelegenheiten

  Stiftung zur finanziellen  
Unterstützung von Mit- 
arbeiterInnen in Härtefällen

  Vergünstigtes Einkaufen im 
regionalen Einzelhandel  
(Baumarkt, Sport-Shop etc.)

wien + siegendorf (Österreich)   Vergünstigte Medikamenten-
Bestellung bei Großhandels-
Apotheke

  Obst in Meetings

  Unterstützung für  
MitarbeiterInnen in  
persönlichen Härtefällen

  Essens Gutscheine
  Freiwillige betriebliche  

Reise- und Autoversicherung

hat Yai (thailand)   Jährlicher Gesundheits-Check 
durch örtliches Hospital

  Im Bedarfsfall wird auch 
eine spezielle Untersuchung 
unterstützt, da die Sozial- und 
Krankenversicherung mit 
dem System in Europa nicht 
zu vergleichen ist

  Sportliche Aktivitäten im 
Rahmen von Firmen- 
veranstaltungen

  MAM Provident Fund: Vorsor-
ge für Thaimed-Angehörige, 
die monatlich pro Mitarbeite-
rIn angespart wird

  Thaimed-MitarbeiterInnen 
und ihre Familien erhalten 
Zusatz Versicherungen und 
Extra Urlaub sowie Beteili-
gungen an den Ausbildungs-
kosten ihrer Kinder

  Finanzielle Unterstützung 
beim Ableben von engen  
Familienangehörigen

  Zusatzurlaub bei Geburt 
eines Kindes

  Bereitstellung einer Arbeits-
uniform (steht in Thailands 
Unternehmen normalerweise 
nicht kostenlos zur Verfügung)

Für die Erstellung dieses ersten MAM Nachhaltigkeitsberichtes haben wir begonnen, bestehende sowie konkret 
geplante neue Aktivitäten in den Bereichen Gesundheits Vorsorge und sozialer support zu sammeln und zu do-
kumentieren. Die Ergebnisse für das Headquarter in Wien, das Forschungszentrum Siegendorf (AT), die Produktion 
in Ungarn und das MAM Thaimed-Werk in Thailand können wir bereits präsentieren:
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Für unsere hr-aktivitäten in den Bereichen Karri-
ereplanung, Weiterbildung sowie Motivation und Aner-
kennung haben wir ebenfalls mit der Dokumentation 
begonnen und erste Maßnahmen an den Standorten 
in Österreich bzw. Ungarn erfasst: 

ungarn: Coach für Team Coaching und Management, 
Wahl zur/zum Mitarbeiter/in des Jahres, Karriereplanung

Österreich: Job Rotation, individuelle Weiterbildungs-
möglichkeiten und Karrierepläne

Zusammenfassend ist uns bei der Erstellung dieses 
ersten MAM Nachhaltigkeitsberichtes aufgefallen, dass  
wir zwar bereits etliche einzelne Aktivitäten setzen, aber 
Dokumentation und Gesamtkonzept der Maßnahmen 
noch schlüssiger und runder sein sollten. Diese Aufga-
be steht also ebenfalls auf unserer CSR-Aufgabenliste. 

mam unternehmenskultur in thailand: 
Um die Qualität des Naturlatex für MAM Latex-Sauger 
sicherzustellen und gleichzeitig zu gewährleisten, dass 
Rohstoffgewinnung und Produktion unter höchsten 
Standards für Arbeitsbedingungen und Arbeitsergeb-
nisse erfolgen, haben wir 2002 unser Thaimed-Werk in 
Thailand eröffnet.

Inzwischen haben über 75 – größtenteils aus der Region 
kommende – Frauen und Männer einen sicheren und 
guten Arbeitsplatz. MAM engagiert sich aber auch für die 
Region rund um das Thaimed-Werk – so wurde etwa der 
Bau eines Gebetshauses finanziell unterstützt, außerdem 
finanzieren wir einen örtlichen Kindergarten, in dem die 
Kinder unserer MitarbeiterInnen sicher untergebracht sind.

Und wir haben die Bestätigung, dass auch dieser MAM 
Betrieb in Asien sorgfältig geführt ist: Thaimed wurde 
mehrfach für die Qualität des Betriebes und der Arbeits-
bedingungen ausgezeichnet, u. a. mit dem Corporate 
Social Responsibility Zertifikat des Arbeitsministeriums.

Unser Kindergarten im Thaimed-Werk

Übergabe des CSR-Awards in Thailand

MAM CSR-Vorhaben:

Erweiterung der strukturierten Dokumentation der 
MitarbeiterInnen-Kennzahlen im Bereich Fort- und 
Weiterbildung (2014)

Ausbau der Maßnahmen in den Bereichen Ge-
sundheitsvorsorge und Vereinbarkeit von Beruf & 
Familie am Standort Österreich (2014)
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MAM MitarbeiterInnen-Statements

Wir möchten in diesem Nachhaltigkeitsbericht auch unsere MitarbeiterInnen zu Wort kommen lassen. Daher haben 
wir unsere KollegInnen aus der ganzen Welt gebeten uns zu sagen, warum sie gerne bei und für MAM arbeiten.

„Seit fast 20 Jahren für MAM als 
Produktenwickler arbeiten zu 
dürfen, bedeutet für mich, in einem 
familiären, globalen Team Zukunft 
aktiv und positiv mit viel Freude 
mitgestalten zu können. Einerseits 
für viele Millionen Babys und deren Familien,  
andererseits für die Entwicklung der Firma selbst 
und somit für jedes einzelne Mitglied der weltweiten 
MAM Familie.” 

thomas rohaczek
(forschung & entwicklung; 2 kinder)

„Ich arbeite gerne für MAM, 
denn meiner Meinung nach 
ist MAM die Nummer 1 in 
Sachen Babyartikel. MAM in-
vestiert in die Entwicklung der 
Produkte in jeder Hinsicht, von 
der intensiven Zusammenarbeit mit medizini-
schen ExpertInnen bis zur Marktforschung mit 
zahlreichen Eltern. Das Ergebnis sind hoch-
qualitative Produkte. MAM bietet auch seinen 
MitarbeiterInnen viele Vorteile.” 

sophia pepperdine (mam usa; 1 kind)

„MAM steht für tolle und inno-
vative Produkte, ohne dabei 
das Wichtigste aus den Au-
gen zu verlieren: die Kinder. 
Dieses Ziel möchte ich mit 
meiner Arbeit unterstützen.”

Jan-Niklas martel (mam deutschland; 1 kind)

„Ich arbeite aus 
unterschiedlichen 
Gründen gerne für 
MAM: wegen der 
Stärke der Marke, 
der MAM Kultur, der 
Arbeitsweise, der KollegInnen und 
der hohen Qualität der Produkte. Wir 
arbeiten für Babys, das ist großartig!” 

Josep maria silera
(mam spanien; 3 kinder)

„Ich arbeite gerne 
bei MAM, so kann 
ich mit innovativen 
Produkten arbeiten 
und gute Erfahrungen 
austauschen. Hier kann 
ich mich meiner Karriere widmen, ohne 
dabei auf meine Familie verzichten zu 
müssen.” 

eline lee (mam Brasilien; 1 kind)

„Ich finde es großar-
tig, Teil eines Teams 
zu sein, das sich 
der Gesundheit und 
Sicherheit von Babys 
verpflichtet.”

lisa parkhill (mam uk; 2 kinder)
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„Als dreifacher Vater und 
Ingenieur aus Leiden-
schaft konstruiere ich 
die Produkte für Kinder, 
die mir dreimal Freude 
machen: zuerst beim 
Entwerfen, wenn sie meine Kinder ver-
wenden und wenn ich sehe, dass sie auch 
andere Kinder benutzen.” 

andreja cvetanovic
(forschung & entwicklung; 3 kinder)

„Ich freue mich, dass ich in so 
einer familiären Atmosphäre 
arbeite. Ich bin sehr glücklich, 
weil ich als MAM Mitarbei-
terin genau weiß, warum 
unsere Produkte so gut sind. 
Ich kenne den Herstellungsprozess, deshalb 
weiß ich, dass die Sicherung der Qualität sehr 
wichtig ist.” 

Éva keresztúri (produktion ungarn; 2 kinder)

„Als kreative Menschen 
macht es unseren Desig-
nerInnen und mir sehr 
viel Spaß, bunte Farben 
und Designs auf Baby-
produkte zu zaubern. 
MAM ist ein Paradies für alle, die liebevoll 
zu einer verspielteren, fröhlicheren Welt 
der Jüngsten beitragen wollen.” 

Birgit krenn
(designs & kollektionen; 1 kind)

„Ich arbeite für MAM in 
Griechenland seit über 
20 Jahren. All diese 
Jahre mit MAM fühle 
ich mich sehr stolz, die 
für mich beste Baby-
marke der Welt vertreten zu dürfen, die 
mich nie enttäuscht hat und die all meine 
Zuneigung verdient.”

letty Varella
(mam Griechenland; 2 kinder)

„Jetzt, da ich selbst 
Mutter bin, ist mir die 
Sicherheit meines 
Kindes sehr wichtig. 
Ich verwende selbst 
die MAM Produkte. 
Ich nehme verantwortungsvoll an der 
Herstellung dieser Produkte seit vielen 
Jahren teil. Ich bin glücklich, dass ich 
in einer kultivierten, sauberen und 
modernen Arbeitsumgebung arbeiten 
kann.” 

Natália hegedusné csercsics  
(produktion ungarn; 1 kind)

„Ich arbeite gerne 
bei MAM, nun 
schon 15 Jahre. 
Wenn Menschen 
sich wohl fühlen an 
ihrem Arbeitsplatz, 
dann setzen sie sich ein: für die 
Sache, für KollegInnen, für das Un-
ternehmen. MAM ist nicht nur Arbeit, 
MAM ist eine Familie.” 

claudia matejka
(consumer service; 2 kinder)
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Partner & Lieferanten
Langfristige Beziehungen und gegenseitiges Vertrauen

das mam Vertriebsnetz:

 Die MAM/Bamed Gruppe hat ihren Sitz in Österreich und in der Schweiz sowie weitere 10 Büros in Deutschland, 
Frankreich, Spanien, Ungarn, Großbritannien, Skandinavien, USA, Griechenland, Brasilien und Thailand und ist 
zuständig für insgesamt 20 Länder.

 Die Gruppe hat weitere 23 eigenständige Vertriebspartner in 41 Märkten.

Die Verbindung zu unserer weltweiten MAM Familie 
beschränkt sich nicht auf das Verteilen von Produkten:

  Wir bündeln unser Wissen und unsere jeweiligen na-
tionalen ExpertInnen-Netzwerke für die Entwicklung 
neuer Produkte.

  Wir pflegen interaktiv den weltweiten Austausch 
über Wünsche, Anregungen und Fragen unserer 
Kundinnen und Kunden.

  Wir haben eine weltweite Kommunikations- und 
Maßnahmenstruktur für Risikomanagement und  
Krisenprävention etabliert.
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Im Rahmen der Arbeit an diesem Nachhaltigkeitsbericht haben wir zusammen mit unseren internationalen Kol-
leginnen und Kollegen auch schon einige Verbesserungsmöglichkeiten identifiziert – zum Beispiel verbindliche 
Reportingstrukturen für CSR-Indikatoren, die Entwicklung eines Code of Conduct sowie den verstärkten Einsatz 
moderner Kommunikationstechnologien (wie Videoconferencing oder Cloud-Dienste) für einen lebendigen, 
schnellen Dialog über Landesgrenzen und Kontinente hinweg.
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Die MAM Lieferanten
MAM hat neben dem eigenen Werk in Ungarn und der 
Latex-Produktion in Thailand eine Reihe von – größten-
teils langjähriger – Lieferanten für Material (z. B. HTP 
Electronics, Stalim Sterner, Offset Schwarzach) und Lo-
gistik (Schenker und Gebrüder Weiss). Unser Verhältnis 
zu Lieferanten ist familiär, es baut auf gegenseitigem 
Vertrauen und bewährter Handschlagfähigkeit auf. 

Bei der Auswahl unserer Lieferanten achten wir auf 
hohe Qualität, Verlässlichkeit und regionalität. 

Alle Teile (meist aus Kunststoff und Silikon) unserer Pro-
dukte und Verpackungen werden in unseren eigenen 
Werken in Ungarn und Thailand verarbeitet und mon-
tiert. Lokal bedeutet für uns eine Strecke von max. 400 
km Entfernung von den Fabriken. 

Es gibt zwar noch keine niedergeschriebene Politik, 
aber sehr wohl eine gängige, bewährte Praxis, wie die 
am besten geeigneten Lieferanten in Bezug auf Know-
how, Qualität und Kosten ausgewählt werden. Es ist in 
unserem Interesse, lokale Lieferanten für beste Perfor-
mance aufzubauen. Unsere Messung basiert auf einer 
wöchentlichen Lieferantenbewertung für alle Anbieter 
(logistische Lieferleistung in %). 

Für unser ungarisches Werk werden etwa 85 % des Vo-
lumens in Österreich gekauft. Die restlichen 15 % sind 
zwischen Ungarn, Deutschland, Thailand (eigene Toch-
ter) und anderen Ländern aufgeteilt. 

Unsere Fabrik in Thailand wird auch hauptsächlich von 
lokalen Anbietern beliefert. Das Kerngeschäft ist die 
Verarbeitung von Naturkautschuk (Latex). Die Latex-
Milch, die hierfür benötigt wird, stammt aus der Region 
rund um die Fabrik. 

Latex-Milch aus der Hat Yai-Region

Der wichtigste Faktor bei der Auswahl der Lieferanten 
ist die gelieferte Produktqualität, gefolgt von Kosten und 
Zuverlässigkeit. Wir erwarten gute Arbeitsbedingungen 
für die MitarbeiterInnen, wie saubere Arbeitsflächen, 
ebenso wie einen hohen Grad an sozialer Verantwor-
tung. Grundsätzlich fordern wir die gleichen techni-
schen, ökologischen und sozialen standards ein, die 
auch wir selbst implementiert haben und die in unse-
ren eigenen Werken sichergestellt sind. Wir sind inter-
essiert an langfristigen Partnerschaften, gemeinsamer 
Entwicklung und Innovation.

Über einige zentrale Grundregeln können Unterneh-
men, die MAM Lieferanten werden oder bleiben wol-
len, nicht mit uns diskutieren:

  Mit der verbindlichen Vorschreibung und konse-
quenten Umsetzung unserer MAM „Workplace 
Safety & Employment Policy“ gewährleisten wir die 
Einhaltung aller relevanten nationalen und internati-
onalen Bestimmungen zu Arbeitsplatzsicherheit, Be-
schäftigungsbedingungen und Menschenrechten. 
Wir befolgen strikt die geltenden Umweltrichtlinien 
und Bestimmungen gegen Korruption und Diskrimi-
nierung. Das selbe korrekte Unternehmensbeneh-
men verlangen wir auch von unseren Lieferanten. 

MAM CSR-Vorhaben:

Internationalisierung der Reporting- und Doku-
mentationsstrukturen für CSR-Indikatoren (2014)

Entwicklung eines MAM Verhaltenskodexes für 
MitarbeiterInnen (Ende 2013)

„mit unseren lieferanten pflegen wir 
langfristige partnerschaften mit 

handschlagqualität.”
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  Gerade auf dem Sektor der Kunststoffverarbeitung 
arbeiten wir hart daran, ständig auf aktuellstem 
Stand zu sein und weitblickend künftige Entwicklun-
gen möglichst früh zu berücksichtigen, oft sogar vor-
wegzunehmen. Informationen und Empfehlungen 
internationaler Fachorganisationen wie EFSA (Eu-
ropäische Behörde für Lebensmittelsicherheit), FDA 
(Food & Drug Administration/USA), Plastics Europe 
(Europäischer Verband der Kunststoff verarbeiten-
den Industrie) oder CEN (Europäische Normungsbe-
hörde) sind dabei für uns quasi die Basisausstattung 
an Wissen. Von unseren Kunststofflieferanten erwar-
ten wir mindestens den gleichen Wissensstand. 

Mit dem Entstehen dieses ersten MAM Nachhaltigkeits-
berichtes haben wir uns entschlossen, einen MAM Ver-
haltenskodex für alle unsere Lieferanten zu implemen-
tieren und Dokumentationsprozesse für die Einhaltung 
seiner Bestimmungen aufzusetzen.

team

MAM CSR-Vorhaben:

Einführung eines verbindlichen MAM Verhaltens-
kodexes auch für Lieferanten (2014)



52

Wir möchten nicht nur mit den richtigen Produk-
ten für Eltern und Babys da sein, sondern fühlen uns 
mitverantwortlich für die Welt, in der die Babys von 
heute künftig als Erwachsene leben werden. Daher 
kümmern wir uns dort, wo wir Kompetenz und 
Einfluss haben, auch um die Öko-Auswirkungen 
unserer Unternehmenstätigkeit. 

Umweltaspekte haben wir aus unserer Sicht in drei 
Bereichen zu berücksichtigen:

 in der Produktion
  im Vertrieb
  im Entwicklungszentrum und in der Verwaltung, also 

in den Büros von MAM

Hinsichtlich unserer Produktionsstätte in 
Ungarn verfügen wir bereits über eine Reihe 

von Zertifi zierungen und Selbstverpfl ichtungen. Der Be-
trieb in Vaskeresztes

  ist seit 2001 zertifi ziert nach ISO 9001 und seit 2007 
zertifi ziert nach ISO 14001,

  lässt sich regelmäßig in Hinblick auf den Ausstoß 
von Treibhausgasen untersuchen; Compliance mit 
den vorgeschriebenen Ausstoßwerten wurde auch 
bei der letzten Überprüfung wieder von der zustän-
digen Umweltbehörde bestätigt. 

  Die Herstellung von Artikeln und Verpackung erfolgt 
stückgenau, um einer Überproduktion vorzubeugen.

  Die Warmwassergewinnung erfolgt über Solarpa-
nels am Dach sowie mittels Kompressorabwärme. 

 Umwelt
Ressourcen & Klima:
Ressourcen-Achtsamkeit 

„stückgenaue produktion!”
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  In den letzten beiden Jahren wurden ressourcen-
sensible technologische Entscheidungen getroffen: 
Umstellung von Öl auf Tankgas, Wechsel zu Energie-
sparlampen, Bedruckung mit Laserklischees (ohne 
Lösungsmittel und Abfall).

Die MAM eigene Latex-Produktion Thaimed in Thailand 

  ist seit 2004 zertifiziert nach ISO 9001 und

  die Herstellung von Artikeln und Verpackung erfolgt 
stückgenau – wir vermeiden Überproduktion.

MAM Schnuller-Sauger aus Naturlatex

Grundsätzlich ist anzumerken, dass in den MAM Pro-
duktionsbetrieben nicht Schadstoffausstoß oder Emis-
sionen das primäre Umwelt Thema sind. In der Latex-
Produktion fallen keine Schadstoffe an, und das Werk 
in Ungarn ist kein Kunststoff erzeugender, sondern ein 
Kunststoff verarbeitender Betrieb, der lediglich 7 % sei-
nes Abfalls (oder jährlich 16 Tonnen – das ist etwa das 
Müllaufkommen von rund 26 österreichischen Haus-
halten pro Jahr) der Sondermüllentsorgung zuführt. 
Sehr wohl relevant sind dagegen Material-, Energie- 
und Wasserverbrauch. 

Für unseren ersten MAM Nachhaltigkeitsbericht haben 
wir daher diese Ressourcenaspekte erheben lassen. 
Wir sind dabei der Struktur der Global Reporting Initi-
ative (GRI) mit ihren einschlägigen Indikatoren gefolgt. 

Das detaillierte Reporting ist im Daten Teil ab Seite 58 
verzeichnet. Die wichtigsten Ergebnisse vorweg:

  Im Jahr 2012 sind in Summe 41 % der in den MAM 
Produktionsstätten verwendeten Rohmaterialien 
nachwachsende Rohstoffe (80 % des verwendeten 
Papiers, 100 % des verwendeten Natur Latex). Dieser 
Anteil hat sich im Vergleich zum Jahr 2011 um 5 Pro-
zentpunkte erhöht.

  Von den 2.402 Tonnen an verarbeitetem Material 
im Jahr 2012 entfallen je 2 % auf Roh- und Verarbei-
tungs-Zusatzmaterial, 44 % auf Teile und Halbfertig-
erzeugnisse und 42 % auf Verpackungsmaterial. Der 
Einsatz von Material ist 2012 im Vergleich zu 2011 um 
um 3 % zurückgegangen.

  Von den 17.035 Gigajoule (GJ), die MAM Produktions-
stätten jährlich an Energie verbrauchen, sind 52 % 
direkter Energieverbrauch (Öl) und 48 % indirekter 
Energieverbrauch (Elektrizität).

  Im Jahr 2012 verbrauchte MAM 8.337 m3 Wasser. 
46 % des in den Werken verbrauchten Wassers ist 
Grundwasser, 54 % kommt aus der kommunalen 
Wasserversorgung. Aufgrund der hohen Sicherheits-
bestimmungen und MAM Qualitätsstandards bei 
der Produktion unserer Babyartikel ist die Verwen-
dung von wiederaufbereitetem Brauchwasser aus-
geschlossen.

  Die Abfallmenge konnte im Jahr 2012 im Vergleich 
zu 2011 um um 20 % reduziert werden, und zwar von 
228,7 t auf 182,3 t. 81 % der Abfälle werden recycelt, 
9 % verbrannt und 10 % kommen auf die Deponie. 

MAM CSR-Vorhaben:

Energieeffizienz-Check im Werk Vaskeresztes, 
HU (Ende 2013)

Ausdehnung der Wärmerückgewinnungsverfah-
ren auf weitere Maschinen im ungarischen Werk, 
z. B. Blister-Maschine (2014)

„wir achten auf unsere ressourcen!”
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Der Vertrieb von MAM Produkten stellt uns vor 
allem hinsichtlich der Verpackung vor ökolo-

gische Herausforderungen. Wir möchten einerseits 
rohstoffschonend, raumsparend und recyclinggerecht 
verpacken, andererseits wollen wir für unsere Babyarti-
kel natürlich hundertprozentigen Schutz gegen Beschä-
digung und Verschmutzung gewährleisten. Tatsächlich 
gelingt es uns nicht nur, mit allen Verpackungen die 
EU-Richtlinie 94/62/EC zu umweltgerechter Verpackung 
zu erfüllen. Wir haben auch schon darüber hinausge-
hende Lösungen entwickelt:

  Unsere Verpackungen sind möglichst klein dimensio-
niert, um einerseits Ressourcen bei der Herstellung und 
andererseits Ressourcen beim Transport zu sparen.

  2012 haben wir einen Großteil der Schnuller-Verpa-
ckungen auf die MAM Box umgestellt, die sich nach 
dem Kauf für sichere Aufbewahrung und hygieni-
sches Sterilisieren des Schnullers weiterverwendent 

lässt. Inzwischen ist die neue Verpackung bereits in 
allen unseren Märkten im Einsatz.

Schließlich sind noch die ökologischen Effekte 
in unseren Entwicklungs- und Verwaltungs-

büros zu berücksichtigen. Unsere Datenerhebung weist 
hier vergleichsweise geringe Anteile an Ressourcenver-
brauch und CO2-Ausstoß aus. Dennoch arbeiten wir 
bereits an Öko-Fortschritten, über die wir im nächsten 
Nachhaltigkeitsbericht detaillierter informieren werden. 
Die Einrichtung von Videokonferenz-Lösungen an un-
terschiedlichen Standorten reduziert bereits die Zahl 
unserer Flug- und Autokilometer und verbessert den 
Kommunikationsablauf auf allen Ebenen.

umwelt

MAM CSR-Vorhaben:

Energieeffizienz-Check an den Bürostandorten in 
Österreich (2014)

Die wissenschaftliche Prüfung und Testung von MAM 
Produkt-Leistungen durch unabhängige Dritte ist in-
tegraler Bestandteil der MAM Strategie. Im Zuge der 
professionellen Auseinandersetzung mit Nachhaltig-
keit und Corporate Responsibility, also unserer umfas-
senden Verantwortung als Unternehmen, haben wir 
beschlossen, auch unsere Performance in ökologischer 
Hinsicht von externen Profis evaluieren zu lassen. 

Ab nun wird daher regelmäßig ein Thema aus dem Be-
reich der MAM Produkte und Unternehmenstätigkeiten 
ökologisch hinterfragt. Das Projekt zum Start:

Evaluierung des CO2-Fußabdrucks der MAM 
Anti-Colic Flasche
(durchgeführt von denkstatt GmbH, Wien, www.denkstatt.at)

Das Interesse an Umweltauswirkungen von Produkten 
ist gleichermaßen für Produzenten und Konsumenten 
immer mehr von Relevanz. Medial bedingt hat sich der 
Klimawandel, und dabei in erster Linie die Treibhaus-
gasproblematik, in unserem Bewusstsein verankert.

Vom Menschen werden immer mehr Gase in die At-
mosphäre abgegeben, die eine Verstärkung des Treib-
hauseffektes bewirken. Dadurch wird ein höherer Anteil 
der von der Erde abgehenden Wärmestrahlung absor-
biert und damit das Strahlungsgleichgewicht der Erde 

„Viele unserer Verpackungen sind 
wiederverwendbar.”

MAM & Klima
Öko-Check 2012: CO2-Fußabdruck der MAM Anti-Colic Flasche 
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verändert (anthropogener Treibhauseffekt). Das hat 
globale Änderungen des Klimas zur Folge. Eine Kenn-
zahl dafür ist der Product Carbon Footprint (PCF). Er gibt 
Auskunft über die gesamten CO

2
-Emissionen, für die ein 

Produkt in seinem Lebenszyklus verantwortlich zeichnet. 
Mit relativ geringem Aufwand können damit CO

2
-Ein-

sparungspotenziale aufgezeigt und einzelne Produkte 
hinsichtlich ihres CO

2
-Aufkommens verglichen werden.

Das mengenmäßig wichtigste Treibhausgas ist Kohlen-
dioxid (CO

2
), das Treibhauspotenzial (Global Warming 

Potential, GWP) aller anderen Substanzen (z. B. Methan, 
Lachgas oder fl uorierte Kohlenwasserstoffe) wird da-
her auf diese Substanz in Form von CO

2
-Äquivalenten 

(CO
2
e) bezogen.

Zielsetzung der studie: 
Erstellung des Product Carbon Footprint für die aus 
Kunststoff (Polypropylen/Silikon) bestehende MAM 

ergebnisse:
Ein/e MAM Verwender/in kann die Höhe des CO

2
-Aufkommens während des Gebrauchs der Anti-Colic stark 

beeinfl ussen und dadurch einen Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Anti-Colic Babytrinkfl asche. Die MAM Anti-Colic Flasche 
unterscheidet sich von der herkömmlichen Flasche 
durch ein Bodenventil aus Silikon, das Babys ruhiges 
und entspanntes Trinken ermöglicht und dadurch hilft, 
Koliken zu verringern. Das System wird für beide Fla-
schen mit dem Betrachtungsbereich „von der Wiege bis 
zur Bahre” defi niert und berücksichtigt somit die Pro-
duktion und Förderung der Rohstoffe, Materialien und 
Verbrauchsgüter, sämtliche Transporte per Lkw, Bahn, 
Schiff oder Flugzeug, Effekte in der Gebrauchsphase 
(Erwärmung, Reinigung, Sterilisation) sowie bei der Ver-
wertung bzw. Entsorgung der Abfälle (End-of-life-Pha-
se). Die Gebrauchsphase und End-of-life-Phase wird für 
drei verschiedene Regionen – Europa, USA und China – 
erstellt, und man geht von einer Verwendungsdauer 
von sechs Monaten bei einer täglichen Reinigung und 
Sterilisation aus.

co2-aufkommen in den einzelnen lebenszyklusphasen der mam anti-colic flasche:

Während sich die Produktions- und 
Entsorgungsphase mit vergleichs-
weise niedrigen CO

2
e-Werten 

niederschlagen, wird der Produkt-
CO

2
-Fußabdruck vor allem durch 

die Gebrauchsphase, und hier 
insbesondere durch Erwärmen der 
Nahrung, Reinigung & Sterilisation 
der Anti-Colic Flasche, getrieben.
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Ein/e MAM Verwender/in kann die Höhe des CO
2
-Aufkommens während des Gebrauchs der Anti-Colic stark 

beeinfl ussen und dadurch einen Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Rohstoffe 0,9 % 0,32

Verpackung 0,2 % 0,09

Produktion 0,2 % 0,09

Transport 0,1 % 0,04

Entsorgung 0,0 % 0,01

summe kg co2e/fu100,0 % 37,72

Erwärmung
Flasche

51,3 % 19,35

Reinigung
Flasche

30,5 % 11,51

Sterilisation
Flasche

16,8 % 6,31
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Der CO
2
-Fußabdruck setzt sich zusammen aus: 

1. Herstellung (Rohstoffe, Produktion, 
Verpackung, Transport) sowie Entsorgung 
der Flasche:

CO
2
-Fußabdruck Anti-Colic Flasche in der Produktions- und Abfallphase.

2. Gebrauchsphase (Erwärmung, Reinigung, 
Sterilisation): 

Folgende Optionen gibt es bei der Gebrauchsphase:

1.  erwärmung des wassers für das milchpulver: 
Herd, Wasserkocher, Flaschenwärmer 

2.  reinigung der flasche: händisch oder im Geschirr-
spüler

3.  sterilisation: im kochenden Wasser im Kochtopf, im 
elektrischen Steriliser, im MAM Mikrowellen-Steriliser 
oder als selbst-sterilisierende Funktion 

So sieht der CO
2
-Verbrauch in den unterschiedlichen 

Bereichen aus:

CO
2
-Fußabdruck Anti-Colic Flasche in der Gebrauchsphase.

In der Studie wurden folgende Szenarien berechnet:
 
szenario „niedrig“:
  Erwärmung: 100 % Flaschenwärmer
  Reinigung: 100 % Geschirrspüler
  Sterilisation: 100 % Self Sterilising in der Mikrowelle

szenario „durchschnittlich“:
  Erwärmung: je 1/3 Flaschenwärmer, Wasserkocher & 

Kochtopf
  Reinigung: 70 % händisches Spülen & 30 % Geschirr-

spüler
  Sterilisation: alle 4 Varianten zu je 25 %

szenario „hoch“:
  Erwärmung: 100 % Kochtopf
  Reinigung: 100 % händisches Spülen
  Sterilisation: 100 % Kochtopf

Für die grafische Darstellung „CO
2
-Fußabdruck Anti-

Colic Flasche“ wurde das Szenario „durchschnittlich“ 
verwendet. 

Die folgende Grafik zeigt den PCF der Anti-Colic Flasche 
in Europa für die verschiedenen Szenarien, Angaben in 
kg CO

2
e pro funktionaler Einheit (Babyflasche): 

Anhand der Grafik kann man erkennen, dass die wich-
tigsten Prozesse der Gebrauchsphase und deren CO

2
-

Aufkommen in den Händen der VerbraucherInnen liegen. 

Benutzt man für die Erwärmung der Nahrung einen 
elektrischen Flaschenwärmer, für die Reinigung den 
Geschirrspüler anstelle der händischen Reinigung und 
die selbst-sterilisierende Funktion in der Mikrowelle, 
kann man in Europa bis zu 52 kg CO

2
e/Stück oder 80 % 

einsparen (innerhalb von 6 Monaten).
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umwelt

Die intensivste Variante hinsichtlich CO
2
-Verbrauch ist 

die Erwärmung im Kochtopf, das händische Spülen 
sowie die Sterilisation im Kochtopf. Hier werden 65 kg 
CO

2
e/Stück verbraucht (im Vergleich zu 13 kg bei Fla-

schenwärmer, Geschirrspüler und selbst-sterilisierende 
Variante). In der folgenden Grafik sieht man den CO

2
-

Verbrauch der unterschiedlichen Varianten beim Steri-
lisieren genauer: 

Hier können 85 % des CO
2
-Verbrauchs eingespart wer-

den, wenn die selbst-sterilisierende Funktion verwendet 
wird, im Vergleich zum Sterilisieren im Kochtopf (2,3 kg 
versus 15 kg). Auch schneiden der elektrische Steriliser 
sowie der Mikrowellen-Steriliser wesentlich besser ab 
als die Kochtopf Variante. 

Alle wichtigen Informationen zur selbst-sterilisierenden 
Funktion der MAM Flaschen finden Sie auf unserer 
Website: www.mambaby.com

Für Europa ergibt sich somit für 
das Durchschnittsszenario über 
den gesamten Lebenszyklus ein  
CO

2
-Fußabdruck von rund 38 kg 

CO
2
e je Babyflasche. 

Davon entfallen nur 1,4 % auf die 
Herstellungsphase (Rohstoffe, Produktion, Verpackung, 
Transport) sowie die Verwertung/Entsorgung, wohinge-
gen 98,6 % in die Gebrauchsphase fallen. 

Rund 38 kg CO
2
e entsprechen einer Distanz von zir-

ca 176 km mit dem Pkw. Gemäß [Hertwich & Peters, 
2009] betrug im Jahr 2001 der Konsumenten-CO

2
-

Fußabdruck in Österreich 13,8 t CO
2
e je EinwohnerIn. 

Unter Annahme einer jährlichen Steigerungsrate von 

2 % ergibt sich für das Jahr 2011 ein CO
2
-Fußabdruck 

von 16,8 t CO
2
e je EinwohnerIn. Somit entspricht die  

Babyflasche (inkl. Gebrauchsphase mit Erwärmung 
des Wassers für das Milchpulver sowie Reinigung und 
Sterilisation der Flasche) in etwa 2,2 Promille des CO

2
-

Fußabdrucks eines durchschnittlichen österreichischen 
Konsumenten im Jahr 2011.

„die selbst-sterilisierende funktion der  
anti-colic flasche hilft, den co2-Verbrauch 

deutlich zu reduzieren!”
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mitarbeiterInnen nach Geschlecht

2011  2012
Total: 563 mitarbeiterInnen  Total: 578 mitarbeiterInnen

Daten & Fakten
GRI-Leistungsindikatoren

Männlich

Weiblich

25 % 25 %

75 % 75 %

BeleGschaftsstruktur

1) Ungarn, Thailand
2) Österreich, Schweiz, Deutschland, Schweden, Großbritannien, Spanien, USA, Brasilien

2011 2012

Männlich Weiblich Gesamt Männlich Weiblich Gesamt

Gesamtbelegschaft 142 421 563 146 432 578

davon teilzeit beschäftigt 12 41 53 6 41 47

davon Vollzeit beschäftigt 130 380 510 140 391 531

davon befristet beschäftigt 3 2 5 5 3 8

davon unbefristet beschäftigt 139 419 558 141 429 570

produktionsstätten 1) 71 297 368 76 290 366

Büros 2) 71 124 195 70 142 212

Männlich

Weiblich
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41 % 38 %

59 % 62 %

dIVersItY: mItarBeIter*

2011 2012 Veränderung in %

Mitarbeiter < 30 Jahre 158 156 –1 %

Mitarbeiter 30-50 Jahre 329 331 1 %

Mitarbeiter > 50 Jahre 76 91 20 %

Gesamt 563 578 3 %

* Alle Mitarbeiter inkl. Geschäftsleitung

2011  2012
Total: 563  Total: 578

mitarbeiter nach Geschlecht

mitarbeiter mit kinder und mitarbeiter ohne kinder

mitarbeiter nach altersgruppen

141 145

422 434

Ohne Kinder

Mit Kinder

Ohne Kinder

Mit Kinder

Männer

Frauen
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17 % 19 %

83 % 81 %

33 % 35 %

67 % 65 %

2011  2012
Total: 48  Total: 48

2011  2012
Total: 48  Total: 48

dIVersItY: GeschäftsleItuNG*

2011 2012 Veränderung in %

Mitarbeiter < 30 Jahre 0 0 0 %

Mitarbeiter 30-50 Jahre 33 36 9 %

Mitarbeiter > 50 Jahre 15 12 –20 %

Gesamt 48 48 0 %

mitarbeiter nach Geschlecht

mitarbeiter mit kinder und mitarbeiter ohne kinder

mitarbeiter nach altersgruppen

* Geschäftsführer und Hauptabteilungsleiter, verantwortlich für die strategische Ausrichtung.

Männlich

Weiblich

Männlich

Weiblich

Ohne Kinder

Mit Kinder

Ohne Kinder

Mit Kinder
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49 % 52 %47 % 44 %

2 % 2% 2 % 2%

materIaleINsatZ in t

in t 2011 2012 Veränderung in %

Erneuerbar 905,3 973,1 7 %

Nicht erneuerbar 1.581,6 1.429,2 –10 %

Gesamt 2.486,9 2.402,3 –3 %

2011  2012
Total: 2.486,9 t Total: 2.402,3 t
Davon Direktes Material: 2.345,0 t Davon Direktes Material: 2.341,3

Erläuterung: 

Nicht erneuerbar: 20 % vom Papier bzw. Karton (= nicht erneuerbare Chemikalien und Füllstoffe im Papier) und 100 % vom Kunststoff, 

100 % der Chemikalien 

Erneuerbar: 80 % vom Papier bzw. Karton (= Frischfasern), 100 % vom Natur Kautschuk

1.581,6 1.429,2

905,3 973,1 Nicht erneuerbar

Erneuerbar

Rohstoffe

Hilfs- und 
Betriebsstoffe

Halbfertige
Erzeugnisse

Verpackungs-
material

Rohstoffe

Hilfs- und 
Betriebsstoffe

Halbfertige
Erzeugnisse

Verpackungs-
material
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42 %

58 %

33 %

67 %

eNerGIeeINsatZ

emIssIoNeN

2011  2012
Total CO

2
e in t: 1.828 Total CO

2
e in t: 2.260

42 %
48 %

58 %
52 %

2011  2012
Total GJ: 13.775 Total GJ: 17.035

in GJ 2011 2012 Veränderung in %

Direkt* 7.989,5 8.858,2 11 %

Indirekt** 5.785,5 8.176,8 41 %

Gesamt 13.775 17.035 24 %
* Primärenergie: Heizöl, Dieselöl, Benzin

** Sekundärenergie: Elektrizität

Erläuterung:

Die Menge der CO
2
e-Emissionen wurde berechnet. Die der Berechnung zugrundeliegenden Emissionsfaktoren stammen aus der GEMIS Daten-

bank. In den verwendeten Emissionsfaktoren sind auch vorgelagerte Treibhausgasemissionen (die z. B. bei der Extraktion und Verarbeitung der 

Primärenergieträger oder bei der Herstellung der Kraftwerke entstanden sind) anteilig enthalten. Zur Berechnung der mit dem Stromverbrauch 

verbundenen Treibhausgasemissionen wurden aufgrund nicht erhebbarer spezifischer Daten der jeweilige Länderstrommix herangezogen.

* Direkte Treibhausgasemissionen aus Primärenergieeinsatz | ** Indirekte Treibhausgasemissionen aus Sekundärenergieeinsatz

Direkter 
Energieeinsatz*

Indirekter 
Energieeinsatz**

Direkter 
Energieeinsatz*

Indirekter 
Energieeinsatz**

Direkt*

Indirekt**

Direkt*

Indirekt**
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wasserVerBrauch in m³

aBfallaufkommeN in t 

in m3 2011 2012 Veränderung in %

Grundwasser 3.932 3.825 –3 %

Wasser der kommunalen 
Wasserversorgung

5.104 4.512 –12 %

Gesamt 9.036 8.337 –8 %

entsorgungsmethode*

5.104 4.512

3.932 3.825

16,8

26,8

16,6
18,2

185,1

147,5

* Nach Information des Abfallentsorgers

Recycling

Deponie

Verbrennung

Grundwasser

Wasser der kommunalen 
Wasserversorgung
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in t 2011 2012 Veränderung in %

Recycling 185,1 147,5 –20 %

Verbrennung 16,8 16,6 –1 %

Deponie 26,8 18,2 –32 %

Gesamt 228,7 182,3 –20 %

in t 2011 2012 Veränderung in %

Gefährlich 16,8 16,6 –1 %

Nicht gefährlich 211,9 165,7 –22 %

Gesamt 228,7 182,3 –20 %

art des abfalls

7 % 9 %

93 % 91 %

2011  2012
Total: 228,7 t Total: 182,3 t

Gefährlicher
Abfall

Nicht 
gefährlicher
Abfall

Gefährlicher
Abfall

Nicht 
gefährlicher
Abfall
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Jahr 2011 2012

Lebenszyklusstadium, in dem die Auswirkung der Produkte auf die  
Gesundheit und Sicherheit auf Verbesserungspotenzial untersucht wurde:

Ja Nein Ja Nein

1 Entwicklung des Produktkonzepts X X

2 Forschung und Entwicklung X X

3 Zertifizierung X X

4 Herstellung und Produktion X X

5 Lagerung und Anlieferung X X

6 Verwendung und Wartung X X

7 Entsorgung, Wiederverwendung und Recycling X X

8
Prozentsatz der wesentlichen Produktkategorien, die von solchen 
Verfahren abgedeckt sind und die auf Einhaltung dieser Verfahren 
geprüft werden

100 % 100 %

produktsIcherheIt
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GrI-leitfaden zur Nachhaltigkeitsberichterstattung

Die Global Reporting Initiative (GRI) entwickelt weltweit 
anwendbare Qualitätskriterien für Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung und bezieht dazu eine breite Auswahl 
von Stakeholdern aus Wirtschaft, Arbeitgeber- und Ar-
beitnehmervertretungen, Zivilgesellschaft, Wissenschaft 
und anderen Bereichen mit ein. Der GRI-Leitfaden zur 
Nachhaltigkeitsberichterstattung soll als allgemeingülti-
ger Rahmen für die Berichterstattung einer Organisation 
über ihre ökonomische, ökologische und gesellschaft-
lich/soziale Leistung dienen. Die freiwillige Anwendung 
der darin festgelegten Kriterien erhöht die Transparenz, 
Glaubwürdigkeit und Vergleichbarkeit der Nachhaltig-
keitsberichterstattung.

Neu: 4. Generation
Im Mai 2013 wurde in Amsterdam der überarbeitete 
Leitfaden zur Nachhaltigkeitsberichterstattung veröf-
fentlicht. Seit dem Erscheinen der ersten Richtlinie im 
Jahr 1999 (G1) ist dies bereits die 4. Generation (G4), 
welche unter Einbindung tausender Anspruchsgruppen 
erarbeitet wurde. Da die MAM/Bamed Gruppe mit der 
Erstellung dieses Berichts bereits vor Veröffentlichung 
der G4 begonnen hat, kam noch die Generation 3 zur 
Anwendung. 

G3 – anwendungsebenen
Nach GRI G3 berichtende Organisationen sind verpfl ich-
tet zu deklarieren, bis zu welchem Grad sie sich an den 
Vorgaben des GRI-Leitfadens orientieren.
Die nachstehende Grafi k zeigt, welche Anforderungen 
mit den drei möglichen Anwendungsebene A, B oder C 
verbunden sind. 

GRI Standard
Überprüfung der Anwendungsebene

Nachhaltigkeitsberichterstattung soll als allgemeingülti-

über ihre ökonomische, ökologische und gesellschaft-

der darin festgelegten Kriterien erhöht die Transparenz, 
Glaubwürdigkeit und Vergleichbarkeit der Nachhaltig-

Leitfaden zur Nachhaltigkeitsberichterstattung veröf-

Jahr 1999 (G1) ist dies bereits die 4. Generation (G4), 
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Bestätigung der Anwendungsebene
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GRI-Content Index

GrI 
code

Beschreibung status Verweis erläuterung/Begründung

deklaration zum profil

1. strategie und analyse

1.1
Erklärung des höchsten Entscheidungsträgers der 
Organisation

S. 6–7

2. organisationsprofil

2.1 Name der Organisation S. 3

2.2 Wichtigste Marken, Produkte bzw. Dienstleistungen S. 19–20

2.3 Organisationsstruktur S. 3

2.4 Hauptsitz der Organisation S. 48

2.5 Anzahl der Länder, in denen die Organisation tätig ist S. 48–49

2.6 Eigentümerstruktur und Rechtsform Eigentümer: Röhrig Stiftung, GesmbH

2.7 Märkte, die bedient werden S. 48–49

2.8 Größe der berichtenden Organisation S. 9 *

2.9 Wesentliche Veränderungen der Größe, Struktur oder 
Eigentumsverhältnisse S. 9

2.10 Im Berichtszeitraum erhaltene Preise S. 24

3. Berichtsparameter

3.1 Berichtszeitraum für die Informationsbereitstellung S. 3

3.2 Veröffentlichung des letzten Berichts Das ist der erste Nachhaltigkeitsbericht der 
MAM/Bamed Gruppe.

3.3 Berichtszyklus S. 3

3.4 Anlaufstelle bei Fragen bezüglich des Berichts und 
dessen Inhalt

Impres-
sum

3.5 Vorgehensweise bei Bestimmung der Berichtsinhalte S. 3

3.6 Berichtsgrenzen S. 3

3.7 Beschränkungen des Umfangs oder der Grenzen des 
Berichts S. 3

3.8 Grundlage für Berichterstattung über Joint Ventures, 
Tochterunternehmen usw. S. 3

3.10 Neue Darstellung von Informationen Das ist der erste Nachhaltigkeitsbericht der 
MAM/Bamed Gruppe.

3.11 Wesentliche Änderungen in der Berichterstattung Das ist der erste Nachhaltigkeitsbericht der 
MAM/Bamed Gruppe.

3.12 GRI Content Index S. 68–69

4. Governance, Verpflichtungen und engagement

4.1 Corporate Governance und Führungsstruktur S. 8–9 **

4.2 Geben Sie an, ob der Vorsitzende des höchsten 
Leitungsorgans gleichzeitig Geschäftsführer ist. Nein

4.3

Geben Sie die Anzahl der Mitglieder des höchsten 
Leitungsorgans an, die unabhängig oder keine 
Mitglieder der Geschäftsführung sind – differenziert 
nach Geschlecht.

Stiftungsrat-Mitglieder: 3 Personen, männlich, 
über 50 Jahre

4.4 Mitsprachemöglichkeit von MitarbeiterInnen und 
Anteilseignern Über die GF: regelmäßiger, direkter Kontakt

4.5 Liste der von der Organisation einbezogenen 
Stakeholder-Gruppen S. 10

4.6 Grundlage für die Auswahl der einbezogenen  
Stakeholder S. 10

teilweise berichtet

vollständig berichtet
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EC6 Geschäftspolitik und -praktiken gegenüber lokalen 
Zulieferern S. 50

EC8
Entwicklung und Auswirkungen von Investitionen 
und Dienstleistungen, die vorrangig im öffentlichen 
Interesse erfolgen

S. 39–41

EN1 Eingesetzte Materialien nach Gewicht oder Volumen S. 61

EN2 Anteil von Recyclingmaterial am  
Gesamtmaterialeinsatz S. 28–29

Der Recyclinganteil betrug in den Jahren 2011 
und 2012 jeweils null Prozent. Begründung 
siehe S. 28–29.

EN3 Direkter Energieverbrauch, aufgeschlüsselt nach 
Primärenergiequellen S. 62

Der direkte Energieeinsatz wird ausschließlich 
über nicht erneuerbare Primärenergieträger 
(Heizöl, Diesel, Benzin) gedeckt.

EN4 Indirekter Energieverbrauch, aufgeschlüsselt nach 
Primärenergiequellen S. 62

Der indirekte Energieeinsatz entspricht dem 
Stromverbrauch. Die spezifische Zusammen-
setzung der zugrundeliegenden Primärener-
gieträger (Strommix) und die für die Herstellung 
der Sekundärenergie verbrauchte Primären-
ergie waren nicht für alle Standorte erhebbar 
und können daher nicht berichtet werden.

EN8 Gesamtwasserentnahme aufgeteilt nach Quellen S. 63

EN16 Direkte und indirekte Treibhausgasemissionen nach 
Gewicht S. 62

EN22 Gesamtgewicht des Abfalls nach Art und  
Entsorgungsmethode S. 63–64

EN26 Initiativen zur Minimierung von Umweltauswirkungen 
von Produkten und Dienstleistungen S. 52–54

EN28 Sanktionen und Geldbußen wegen Nichteinhaltung 
von Umwelt-Rechtsvorschriften

Im Berichtszeitraum gab es keine Verletzungen 
von Rechtsvorschriften im Umweltbereich.

LA1 Gesamtbelegschaft nach Beschäftigungsart, Arbeits-
vertrag und Region – differenziert nach Geschlecht S. 58

LA3 Betriebliche Leistungen differenziert nach  
Anstellungsverhältnis S. 44

Die betrieblichen Leistungen werden allen Mit-
arbeiterInnen – unabhängig von Beschäfti-
gungsart und Arbeitsvertrag – gewährt.

LA13 Diversität der MitarbeiterInnen und leitenden Organe S. 59–60

SO8 Sanktionen und Geldbußen auf Grund von  
Rechtsverstößen

Im Berichtszeitraum gab es keine Verletzun-
gen derartiger gesetzlicher Vorschriften oder 
freiwilliger Verhaltensregeln.

PR1
Untersuchungen hinsichtlich gesundheitlicher 
Auswirkungen von Produkten entlang des Produkt-
lebenszyklus

S. 65

PR2 Vorfälle, in denen Vorschriften in Bezug auf Gesund-
heitsauswirkungen nicht eingehalten wurden

Im Berichtszeitraum gab es keine Verletzun-
gen derartiger gesetzlicher Vorschriften oder 
freiwilliger Verhaltensregeln.

PR4
Vorfälle gegen geltendes Recht und freiwillige 
Verhaltensregeln bezüglich Informationen über und 
Kennzeichnung von Produkten und Dienstleistungen

Im Berichtszeitraum gab es keine Verletzun-
gen derartiger gesetzlicher Vorschriften oder 
freiwilliger Verhaltensregeln.

PR9
Bußgelder auf Grund von Verstößen gegen  
Gesetzesvorschriften in Bezug auf Produkte und 
Dienstleistungen

Im Berichtszeitraum gab es keine Verletzungen 
derartiger gesetzlicher Vorschriften.

leistungsindikatoren

Ökonomische leistungsindikatoren

Ökologische leistungsindikatoren

soziale leistungsindikatoren

**Oberstes Organ der MAM/BAMED Gruppe ist die Röhrig Privatstiftung mit 
Sitz in Österreich, vertreten durch den Stiftungsvorstand Mag. Wolfgang Al-
lichhammer, Dr. Peter Karl Wolf und Dr. Peter Hoffmann. Bei wichtigen stra-
tegischen Entscheidungen bedarf es der Zustimmung des Stiftungsvorstan-
des. Operativ wird die Unternehmensgruppe von der BAMED AG, Schweiz 
vertreten durch den Verwaltungsratspräsidenten Niklaus Schertenleib ge-
führt, wobei sich die BAMED AG für Produktion und Vertrieb verantwortlich 
zeigt. Die beiden Österreichischen Unternehmen Bamed Gmbh und MAM 
Babyartikel GmbH, vertreten durch den Geschäftsführer Ing. Peter Röhrig, 
sind in Abstimmung mit der BAMED AG für die Forschung und Entwicklung, 
sowie für die Markenführung verantwortlich.

*Die MAM/BAMED Gruppe ist nicht börsennotiert, somit besteht keine Publizitäts-
pflicht. Wir leben vom Vertrieb eines begrenzten Produktsortiments unter einer Ein-
zelmarke in einer Marktnische mit geringem Wachstum. Auf Weltmarktniveau sind 
wir das einzige verbleibende mittelständische Unternehmen dieses Zuschnitts. 
Alle wesentlichen Wettbewerber sind Teil größerer, finanzstarker und diversifizier-
ter Firmenstrukturen. Unter diesen Bedingungen schätzen wir die Gefahr als ge-
geben ein, dass eine Umsatzveröffentlichung unserer Konkurrenz weitreichende 
Rückschlüsse ermöglicht, die zu unserem Nachteil verwendet werden können.
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Layout & Redaktion: 
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